ee" r r . Beer SEN DEE dr 


„ Mdererjeits geführt worden find, haben das Ergeb⸗ 


den Delagationen zur Pflicht macht, mit den eis 


Oſt 
0 


3 vierteljährlich 3,00 Mk., monatlich 1,00. Mk, ins Haus gebracht viertelfährlich 3,50 Mk. 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


monatlich 1.20 Mk. 


Schriftleitung und . „ eee Ar. 4. 


Fernſprecher 
Briefe und Telegranmm-Adreſſe; preſſe, Thorn.“ 


mätfi che Cages zeitung / 
Eingabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


karl. Reichs⸗Poſtämtern pferteljährlich 3,25 Mk., monatlich 1,09 Me, ohne Zuſeclmgs gebühr; „ 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ der den Ausgabeſtellen ab⸗ a 


Anzeiger für Sta 


⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Ve 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die 


Geſchäftsſtelle Bis 10 Uhr vorminlags, 


(berger Preſſe 
Chorn, Dienstag den 22. Januar 1918. 


Augeigenpreis die 6 ee oichetsäle ober Helen Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., f 


ſoliden Anzeigenvermitilungsſtellen des J 


Stadt und Land. 


ür Stell 5 und } 
rkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle ‚Anzeigen 7 
durch Vermittlung 20 Pf.) J für Anzeigen mit Platz⸗ 

Zeile 50 Pf. — Anzeigengufträge nehmen an alle } 
Ne und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 1 
größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. H 


Druck und Verlag der ©, Dombrowsti'igen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantworklich für die Schriftleitung: Heinr. 


Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchä 
6 Forderungen en Fönnen ‚mich, e werden. Unbenutzte n werden nicht aufbewahrt, REDE 
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Die Friedensverhandlungen. 
Vor dem Frieden mit der Ukraine. 

W. T.⸗B. meldet unter dem 20. Januar aus 
Breft⸗ Eitowek: Die bisherigen Verhandlungen, 
die zwiſchen den Delegationen der Mittelmächte 
emerſeits und der ukrainischen Volksrepublik 


nis gezeitigt, daß über die Grundlagen eines abzu⸗ 
ſchließenden Friedens vertra zes Einigung erzielt 
worden iſt, — der Kriegszustand ſoll als beendet 
erklärt und der Entschluß der Parteien bekräftigt 
Werden, fortan in Friede und Freundſchaft mit⸗ 
einander zu leben, — die an der Front einander 
ber Truppen ſollen mit Friedens⸗ 
ſchtuß zurückgezogen werden, — alle Beteiligten 
ſind darüber einig, daß der Friedensvertrag für 
Ude ſofortige Aufnahme eines geregelten wirt⸗ 
ſchaftlichen und rechtlichen Vertehrs Vorſorge zu 
treffen haben wird, — auch diplomatiſche und kon⸗ 
ſulariſche Beziehungen ſollen alsbald aufgenom⸗ 
men werden. Mit Feſtſtellung der weſentlichen 
Grundzüge des Friedensvertrages find die 1 45 
Handlungen an einem Punkte angelangt, der 


Milben verantwortlichen Stellen in Fühlung zu. 


kreten. Ein Teil der bevollmächtigten Vertteter 
Reht ſich veranlaßt, dieſen Stellen perſsulich Aber 


den Gang der Verhandlungen Bericht zu erſtatten 
und deren Zuftimmung zu dem Vereinbarten ein⸗ 
zuholen. Alle Delegakionen find darüber einig, 
daß die hierdurch notwendig werdende Ausſetzung 
den Varhandlungen ſo kurz als möglich bemeſſen 
ſein oll. Sie haben ſich daher zugeſagt, ſofort nach 
Breſt⸗Litowsk zurückzukehren, und find entſchloſſen, 


ſodann im Rahmen der ihnen erteilten Ermäczti⸗ 


gungen den Friedensvestrag abzuſchließen und zu 
untergrächnen. Hiermit iſt es zum erſtennale in 
dieſem, die Welt erſchütternden Kriege gelungen, 
die Grundlagen zur Herſtellung des. . 
zuſtandes zu finden. 


Die deuiſch⸗öſtürreichiſchen Wirtſchaftskommiſſionen 
hielten, wis aus Breſt⸗Litowsk ferner gemeldet 
Wird, am Freitag mit der ruſſiſchen und der ukrai⸗ 
niſchen Mirtſchaftskommiſſion . ab, 
die befriedigend verliefen. n 


Graf Podewkis beim Kanzler. 


Der bayeriſche Staatsminiſter a. D. Graf von 


Podewils wurde Freitag Vormittag, wie halb⸗ 
amtlich gemeldet wird, von dem Reichskanzler Dr. 
Grafen von Hertling empfangen und hatte mit ihm 
eine Beſprechung über feine Aufgaben in Breſt⸗ 
Litowsk. Graf Podewils nahm an einem Früh: 
ſtück beim Reichskanzler teil, zu dem u. a. der tür⸗ 
kiſche Finanzminiſter Diavid Bei und der 
bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld N 
waren. 


Ezernin über den Stand der Friedansverhand⸗ 


lungen. 
Der Vertreter des Wiener k. k. Telegraphen⸗ 
Korreſpondenzbüros hatte am 17. Januar eine 


Anterredung mit dem Grafen Czernin über den 


Stand der Friedensperhandlungen. Graf Czernin 
äußerte ſich hierbei folgendermaßen: Die Verhand⸗ 
lungen mit den Vertretern der Regierungen von 
Petersburg und Kiew find in vollem Gange. 
Deren Verlauf iſt allerdings langwierig und 
ſchwierig. Ich hafte und bürge jedoch dafür, daß 
der Friede unſererſeits nicht an Eroberungs⸗ 
abſichten ſcheitern wird. Ich nehme kein Wort von 
dem zurück, was ich als das Friedensprogramm 
der Monarchie aufgeſtellt und vertreten habe. 
Wir wollen nichts von Rußland, weder Behiets- 


abtretungen, noch Kriegsentſchädigungen. Wir 


wollen nur ein freundnachbarliches, auf ſicheren 
Gundrlagen beruhendes Verhältnis, das von 
„Jauer iſt una auf gegenseitigem Vertrauen ruht. 


Szernins Fuiedensprogramm. 

Im Wiener Budgetausſchuß erwiderte auf eine 
Togiafdemotratijche Anfrage wegen der Breſt⸗ 
Litowster Verhandlungen der Miniſter des 
Innern Graf Toggenburg: Graf Cezrnin hat wirk⸗ 


Sozialdemokraten, will den Frieden aufrichtiger 


Breſt⸗Litowsk iſt die öffentliche Meinung ohne 


für tie anderen Waffengattungow vorbereitet. 


Der Weltkrieg. 


Berlin, 21. Januar. (W. ⸗T.⸗B.). 
8 Großes Hauptquartier, 21. Zahner 


255 Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: ee 

Nordöſtlich und ſüdlich von Ypern, ſowie au der Front von Lens, Te “ 
Ebßbehp, hielt geſteigerte Artillerietätigkeit an. Südlich von Vendhuille blieben 
12 Abwehr eines engliſchen Borſtoßes Gefangene in unſerer Hand. 

a Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: rer, 
In einzelnen Abſchuitten, in der Champagne und zu beiden Seiten der 
Maas Kampftätigkeit der Artillerien. Nordweſtlich von Reims und in den 
Argonnen hatten kleinere Anternehmungen unſerer Erkundungs⸗Abteilungen 
Erfolg. In den beiden letzten Tagen wurden 11 ſeindliche Flugzeuge und 
:1° Jeffelballon abgeſchoſſen. 


Siehe, Ariegsihanplan: 
Nichts. Neues. 1 


Mazedoniſche Fronk: 
Zwischen Wardar⸗ und Doiran⸗See lebte das Yetiferefener zeitweilig- 
auf. In der Struma⸗Ebene kam es mehrfach zu en die für 
die Bulgaren erfolgreich verliefen. f 
Italieniſche Front: 
Keine Wage 1 1 12 
DEE omen Ounehermäe: Sudendnefi. EN: 


— 


. 
. 5 Pi 4 


En Deutſchland mit 55 begrüßt Voraus⸗ 
ſetzung bleibe, daß es die ukrainiſchen Anter⸗ 
händler mit ihrem Versprechungen ernſt nehmen 
und in derſelben Stimmung aus Kiew zuxvück⸗ 
kehren, die fte bei der Abreiſe aus Breſt⸗Litowst 
gezeigt hätten. N 

Die „Berl. Morgenpoft“ meint: Gewiß werden 
noch manche Schwieigkeiten techniſcher Art zu 
überwinden ſein, zumal der Amfang des neuen 
Staates Ukraitze noch nicht einmal feſtſteht. Allein 
der erſte große Schritt zur Verwirklichung des 
Friedens iſt getan. Insbeſondere dürfen wir uns 
der Wiederaufnahme des Wirtſchaftsverkehrs mit 
der Ukraine freuen, durch den für unſeve Verſor⸗ 
gung neue Quellen von höchſter Ergiebigkeit er⸗ 
ſchloſſen werden können. 

In der „Tägl. Nundſchau“ heißt es: Die 
Ukraine muß, wenn fie bei ihrem Friedenswillen 
bleibt, Rußland nach ſich ziehen, ſchon weil ſie nach 
innerer Ordnung, Lebenshaltung und geſchonten 
Volkskraft der ſtärkere Partner iſt. 


* 5 ie Be = 


lich nichts alddetes im Auge, us; A Lede Frieden. 
zu kommen, der für Sſtes deich-Ungarn annehmbar 
iſt. Vielleicht niemand, auch aus der Partei der 


und wahrhafter, als Graf Czernin ihn zu erreichen 
ſtrebt. Er wird die Friedensverhandlungen nicht 
ſcheitern laſſen, ſofern natürlich nicht ganz unmög⸗ 
liche Dinge als Forderungen an ihm herantreten. 
Aber dieſe ganz unmöglichen Dinge werden nicht 
an ihn heramtreten; denn wir dürfen nicht ner⸗ 
geſſen, daß beide Teile den Frieden wollen. Ver⸗ 
ſchleppungen von unſerer Seite werden auth nicht 
eintreten, weil Graf Czernin genau weiß, daß ein 
möglichſt raßchrd Abſchluß ves Friedens im Inter⸗ 
eſſe Sſterreich⸗ Ungarns geradeſo wie Rußlands 
liegt. Der Miniſter gab zum Schluſſe dem Wunſch 
Ausdruck, das Valk möge durch ſeine und ſeiner 
Preſſe Haltung den Gang der Verhandlungen nur 
in der Form beeinfluſſen, daß darin das Ver⸗ 
krauen, welches der Unterhändler brauche, um 
ſeinem Gegenpart R era ‚pm, us 
druck komme. N 


3 ‚Buhyiziens zune cſechkliche Stimm. 


Die bulgariſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
aus Breſt⸗Litowsk: Hinſichtlich der Vorgänge in 


= 


Die Kämpfe im westen. 
Deutſcher Seeresbericht. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: s 
Berlin, 19. Januar, ede 


i Lebhafte Artillerietätigkeit im Yperer Bogen. 
Von den anderen Fronten nichts Neues. 


Unterſchied der Parteien ſehr zuverſichtlich. Mit 
ſachlicher Geduld verfolgt man die Entwickelung. 
von der man unbedingt glaubt, ſie werde zum 
guten Ende führen. Die Erklärungen des Gene⸗ 
rals Hoffmann e überall einen ae 
Eindruck. * 


Lenins 5 Seldakerbeſte gend. 
Wie die „Liberté“ meldet, hatte 1 an 
ſämtliche Soldaten eine Umfrage richten laſſen, 


Großes Sauptquar zer, 20. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Ditende wurde von See her beſchoſſen. Heftige 
Artilleriekämpfe dauerten im Sbenungs bogen 
ob ſie den Krieg fortſetzen würden, falls die Mittel nordöſtlich von Ypern bis ſpät in die Nacht 
mächte die ruſſiſchen Friedensbedingungen ab⸗ hinein an. 
lehnen würden. Die Soldaten follen hierauf faſtf Zu beiden Seiten der Lys, am La) Baſſse⸗ 
einſtimmig geantwortet haben, ſie würden vor⸗ Kanal, ſowie zwiſchen Lens und St. Quentin Bat 
ziehen, daß die Deutschen din Oſtſeeprovinzen die Geſechtstätigkeit zugenommen. Mit beſon⸗ 
Aunettienen, als daß der Krdeg fortgeſetzt werde. derer Stärke lag engliſches Feuer tagsüber auf 


a Ein der 1 die Flotte. unſeren Stellungen ſüdlich von der Scarpe. 
So 815 1 9 5 ee Die franzöſſſche Artillerie war nur in wenigen 
der Stockholmer ſozialiſtiſche Bürgermeiſter Sind Abſchnitten lebhaft. Feuerſteigerung trat ‚seit 
hagen, der ſich gegenwärtig in Petersburg auf⸗ weilig im pe e a: mördlich und 1 
hält, daß die allgemeine ruſſiſche Wehrpflicht für vom Rhein Marne⸗Kanal ein. 
die Flotte in dieſen Tagen aufgehoben wird. Die Sſtlicher Kriegsſch ee 
Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht wird au auch 38 0 Neues. 
N | 


mazedoniſchen und itafi eniiien Front 
iſt die Lage unverändert. 
Der Erſte Generalquartiermeiſter: 


* 


Zur Einigung über den Frieden mit der Urne 
ſagt der „Berl. Lokalanz.: Dieſer wichtige Teil⸗ 


erfolg der Breſt⸗Litowszer Verhandlungen werde. Ludendorff 


tsſtelle zu richten. — Bei e redaktioneller Beit Beiträge wird . Angabe des Honorars erbeten; 
3 nur 3 BEER wenn Dos 1 Br bie N be 


„ Antlie deutſcher Heeresbericht. 4 


Unſer Feuer zeriprengte 
Die an unſere Linien in den Gegend weſtlich von 
der Oiſe heranzukommen verſuchten. 
hafter Artilleriekampf nördlich von 

und auf dem rechten Maasufer im Abſchnitt von 
Beganpaniz. . 


im Ppernbogen, 


dieſen Fronten an. 


TTT. 


nachträgliche 
efügt iR. 


EN DE 


Berlin, 20. Januar, abends. 
Von den Kriegsſchauplätzen nichts Neues. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 


Weſtli ie 85 7 17. Januar abends lautet: Schwache Artillerie⸗ 
fl cher ber ssihanplaß: x 1 tätigkeit amm der gamzen Front. In der Gegend 


öſtlich von St. Dis ſcheitette ein feindlicher Hand⸗ 
ſtreich auf einen unſerer kleinen Bolten vollſtändig. 


Fanzöſiſcher Bericht vom 18. Januar abends: 
feindliche Abteilungen, 


Ziemlich leb⸗ 
Chavignon 


Engliſcher Bericht 
Der engliſche Heeresbericht vom 17. Janaat 


abends lamtet: Win fühnten letzte Nacht einen er⸗ 
ſolgreichen Vorſtoß nördlich von St. Quentin aus. 
Die feindliche Artillerie war im Ypern⸗ Aſchnift 
tätig. Sonft iſt nichts zu melden. 


Engliſcher Bericht vom 17. Januar abends: 


Heute früh überfiel der Feind einen unſerer Poſten 
öſtlich Epehy. Einige non unſeven Leuten werden 
vermißt. Sonſt iſt nichts zn melden. 0 


Geftelgerlr Autüllerzvtätigkeit. 
W. TB. me Bom 29. Jamuar: Am Der 


Weſtfront hat ſich His Arkillerietätigkeit an vielen 
Stellen erheblich gegen die Vortage geſteigert. 
Am 19. Januar nahm ſie inſonderheit am der eng⸗ 
liſchen Weſtfrong zu, wo ſie mit ſtarken Feuer⸗ 
überfällen ſchwerer Kaliber bis in die ſpäten 
Nachtſtunden andauerte und teilweiſe bis tief in 
das Himtergelünde ſchlug. Mit beſonderer Plan⸗ 
mäßigkeit lag das Feuer auf unſeren 
beiderſeits der Lys, am La 
Baſſse⸗Kanal, ſowie zwiſchen Lens und St. Quen⸗ 


tellungen 


tin. Reger Flugbetrieb hielt bis zum Abend an 


Die Antrrfuchung ; 
F Aer dae engliſche Camboai⸗Reederlage. 1 
Im engliſchen Anterhauſe ſtellte Bonar Law 


als Ergebnis der von Feldmarſchall Haig veran⸗ 
ſtalbeten Unterſuchung, die dann vom Generalſtab 
und dem Kiegskabinett noch geprüft worden ſei, 

über die Ereigniſſe an der Cambrai⸗Front am 
30. November feſt, daß die Regierung der Mei⸗ 
nung ſei, daß der höhere Befehl durch den Angriff 
nicht überraſcht worden ſei, und daß alle geeig⸗ 
neten und paſſenden Maßnahmen getroffen ge⸗ 
weſen ſeien, um ihm zu begegnen. Die Regierung 
betrachte es als im hohen Grade ſchädlich (2) für 
Idas Öffentliche. Intereſſe, eine öffentliche Erörte⸗ 
rung über den Niederbruch, der zweifellos einge⸗ 
treten fei, zu veranſtalten und habe ſich damit zu⸗ 
frieden gegeben, daß alle Maßnahmen getroffen 


worden ſeien, um eimer derartigen Lage in Su 
Bun gewachſen zu dein. (Beifall) i 


# Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

vom 19. und 20. Januar meldet vam 

italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Kefne Ereigniſſe von Belang. 3 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Ferdmarfchaleutnank. Er 


Italienischer Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Hceresbericht vom 
18. Januar lautet: 


keit. Die feindliche Artillerie übte lebhaftere 
Tätigkeit aus gegen die füdöſtlichen Abhänge des 


Montello. Im Laufe der am 14., 15. und 16. Se 
nuar ausgeführten Unternehmungen in der Ge⸗ 


gend des Monte Aſolone und ld von Capoſile 
nahmen wir 8 und nach 30 Be und 5 75 


Dünkirchen wurde von uns 
mit beobachtetem guten Erfolge mit Bomben 
belegt. 


Auf der ganzen Front kurze 
Feuertätigkeit und beſchränkte Patrouillentätig⸗ 


gewehre und 2 Minenwerſer. 

Staftenifher Bericht vom 19. Jama: Ir d 
Nacht zum 18. verfuhte der Feind ven weuem 
einen Angriff auf unferen Brüͤckenkoy den Capo» 
file. Er wurde durch unſer unverzüglich elnlezzen⸗ 
des Artilleriefeuer aufgehaltn. 


ein itanten hier Mnterfurgzn gsa gc 

wurde zur Prüfung der Eveigniſſe eingeſetzt, welche 
zum Rückzug der italien iſchen Truppen zur Pieve 
geführt haben. Der Ausſchuß IR wie folgt zuſam⸗ 
mengeſetzt: Senator General Caneoa Berfiger, 
Senator Admiral Canevaro, General Nugni Tom⸗ 
maſt, Seneralanwalt am oberſten Gerichtshof des 
Krieges und der Marine, Senator Benfe, Abpe⸗ 
ordneten Naimondo und ein weiterer Abge⸗ 
ordneter. 

General Diaz nahm In diefen Tagen in Nom 
an einer Sitzung des Miniſterrates und an zwei 
Sitzungen des Kriegsausſchuſſes teil und zeifte 
ſodann an die Front zurück. f 
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Vom Balfan⸗Mriegsſchauplatz. 

Bulgarischer Beeresbericht. 

Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
18. Januar von der mazedoniſchen Front: Im 
oberen Skumbi⸗Tal führten unſere Einheiten er⸗ 
folgreiche Erkundungen aus. Im Vorgelände in 
der Gegend an der unteren Struma vertrieben 
unſere Erkundungsabteilungen mehrere engliſche 
Infanterie⸗Abteilungen. Im Wardar⸗Tale leb⸗ 
hafte Fliegertũtigteit. 2 


Der türfiihe Krieg. 
Türliſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
18. und 18. Januar lautet: 


eign iſſe. . ii RR 
währen, Se mw 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Engliſcher Bericht ans Oftaſrika. 

Der engliſche Heeresbericht aus Oſtafrika vom 
18. Januar lautet: Unſere von Fort Johnſton am 
äußerſten Südende des Nyaſſa⸗Sees vorrückende 
Kolonne ſtieß am 7. und 8. Januar in der umge⸗ 
bung von Luvambula am Zuſammenfluß der Lu⸗ 


vambula und Ludſchende mit dem Feind zuſammen h 


send trieb die Deutſchen gegen Norden zurück. Wir 
fügten dei den Patrouillengefechten füdlich von 
Nyambe dem Feinde beträchtliche Verluſte zu und 
wohmen ihm ein Maſchinengewehr ab. Infolge 
von Regengüſſen in den Gegend von Resume 
beigen die Flüſſe reſch. ' 


x BE: 
N55 FE Were 
* “ir 


Die Kämpfe zur See. 
Wider 51008 Tommien! 
W. TB, meldet amtlich: ar 
Eines unſerer Unterſeeboole, Kommandant 
Kapitänleutnant Dieckmann, hat kürzlich ſechs 
durchweg bewaffnete Dampfer mit rund 32000 
Brutto⸗Regiſtertonnen vernichtet. 
Die Mehrzahl der Schiffe wurde in der Jriſchen 
Ser teils einzeln, teils in Geleitzügen unter ſtar⸗ 
ber Sicherung fahrend abgeſchoſſen, unter ihnen 


dem Afric⸗Tup der White Stax⸗Linie. 
* Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Im weſtlichen Teil des Sperrgebietes um Eng⸗ 
land fügten unſere zaftlos tätigen U-Boote den 
Gegnern einen Verluſt von 19 000 Brutto⸗Reg.⸗ 
Tonnen Handelsſchiffsraumes zu. Die Mehrzahl 
der Schiffe wurde im Armel⸗ und St. Georgs⸗ 
kamal unter ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung ver 
wichtet. Unter den Schiffen befanden ſich drei 
größere Dampfer von über 4000 Tonnen. Ein 
Schiff konte als der engliſche Dampfer „Col⸗ 
mere“, der mit Kohlen nach Afrika unterwegs 
war, feſtgeſtellt werden. N 
1 Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Rußland und die Weltlage und 
. der Friede. | 


Ser Artus hoſſaal, n 
e mens Dr. 7 a 1 900 255 


Hach, der Herausgeber der befa echt 
den Zeitſchrift „Deutihe Politik, in geiftooflem, 
ſcharfe Kenntnis der Materie verratendem PI. 


en Seiten, der uns im Verlauf des Weltkrieges, 
wenn deutſche une die Tapferkeit der dẽut⸗ 
ſchen Truppen nicht Hervorragendes geleiſte 
beinahe zum Verhängnis geworden wäre. Einma 
en wir durch das Hin 
der und Franzosen ar einen und Rußla 
auf der anderen te, keine Rüdenfreiheit, und 


8 

Gefängnis hält, das umſo unangenehmer wird, als 
das KR ſich en den⸗ 
en hn ernährte, mit Ausnahme der überſee⸗ 


Namn gefcngen n cee M W Ya 


er Fe e 
eng! 


ee Kr bed und ihm mu Biden! See 


u völligen Zuſam 
Ni gen Zuf 


deſtowe 
wenn man ſeine Aufmerkſamk 


ug mit Deutſchland 
olengegner find, er: 
„ on der polniſchen G 

Keine Beionbesen Er gegenflandstos werden w 92 iſchen ( 8 
db ee au eee Lee 

rländer die ru erhä e 

gut zu beurteilen verma Her 
egenüber den Bolſchew 


f 
fo wenig ſieges⸗ 
ma 
den Ruffen einen 


rte „ 
ſtillſtand ohne jede 
1 In e Iſche⸗ 
22 genüber den Bo 
wiki, die aus demſelben Holz geſchnitten ſind wie 
unſere Unabhängigen, die ſog. „Haaſewiki“ 


ebenenfalls eine 
15 Ver⸗ 


err Trotzki, . Herrſchaft 


reit ſein. Durch das deutſche Volk wird ein Auf⸗ 
atmen gehen, wenn die Breſt⸗Litowsker Kaffeehaus⸗ 
ch einer ſchärferen Tonart Platz machen. 
Die deutſchen Kriegsziele im Oſten brauchen 
nicht auf ein ſtarres Feſthalten an der Einver 
bung Kurlands zu erſtrecken, denn di 
wenn wir keinen Ans 


entſchiedene Drohung mit dem 
andlungen — und 
mit dem Frieden 


Iten mit dem Erfo 
ein etwa 12000 Tonnen großer Dampfer hnlich Zeit f 


© 
ſtändnis gefunden hatten. 


Deutſches Reſch. 
Berlin, 20. Januar 1918. 


— Se. Majeftät der Kaſſer hörte heute den 
Generalſtabsvortrag. 

— Der ſtellvertretende kommandlerende Ge⸗ 
neral des 21. Armeekorps von Moßner iſt unter 
kaiſerlicher Anerkennung der in dieſer Stellung 
der Armee und dem Vaterlande 
Dienſte unter Verleihung des hohen Ordens vom 
ee Adler von die 


ſem Poſten zurückge⸗ 


provinzialnachrichten. 


Gneſen, 18. Januar. (Bürgermeiſterwahl. — 
ürgermeiſter Dr. 


er der Stadt Züllichau 
gewählt, vorher war der Gewählte Magiſtrats⸗ 
aſſeſſor in Neu⸗Kölln bei B 
Kotrica hat feine 210 Mo 
Kendzierzyn für 125000 
kauft. N 


Franck, der erſt 
Wurde zum Bürgerme 


‚Die Welt in Bilde 


egenden Ausgabe unſerer 
eingegangene Nr. 3 der 
Welt im Bild“ in den für die 
eher beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. Januar. 1917 
ſchießen von Galatz. 1916 Beſetzung von ari 
und Dulzigno durch die Sſterreicher. 1915 Erobe⸗ 
Stellungen bei Blinno und 


zung der ruſſiſchen S 
ei Geist. 1903 Bombardierun ; 
los in Venezuela durch deufſche Kriegsſchiffe. 1901 

iktoria von Großbritannien. 1893 7 

inzenz Lachner, hervorragender Komponiſt. 1879 

Sieg der Zulus unter 


49 8 ießung von 
2 
Wh Sen ber 


% 


been, 21. Januar 1918, 
Hide HeldedberEHregefallen 
aus nt Dfien; e e 
itätsfefdwebel ae Aan ty ou is 
Kreis 1 dad Bork aus 
Maſſanſen, Kreis Graudenz. 
— (Des Eiſeene Kreuz) erſter Klaſſe 
den ten: Stabsveterinär Bieſter feld 
aus Gra a Leutnant d. R. Walter Bark aus 
Tulmſee. — Mit dem Eisernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden au Ne chnet: Sergeant Ma 
Ei £ 3 75 8 reis . aa 
ed Rex . er Wi arie 
3 in walde, Landkreis Thorn; der 
lädt. 2 e e 85 fich 1 — 5 
ei ſeiner im e en rüder, Ma 
und Aten Jie lin sk; Huge Zeriadize in 
Am Fußart.⸗Batl., aus Gurske, Landkreis 
T 


vn. 
Das Hamburger Hanſeatenkreug iſt verliehen 
worden: dem Major d. L., Profeſſor Dr. Wils 
elm, Kommandeur des Armierum ll 
atls. 17, 1 und feinem Adjutanten, 
e 


P | Reutnent d. R. m 


— („Hohenftan n Kriegs: 
gebiet der Abrig.“) Aber dieſes Thema ſprach 
am Freitag Abend Herr Profeſſor Schubring⸗ 
Berlin auf Einladung des Vereins für bil- 
dende Kunſt und Kunſtgewerbe im gut⸗ 


beſetzten kleinen Artushoſſagle. Nachdem Redner, 


auf die geſchichtliche Entwickelung Italiens zurück⸗ 
greifend ee Entwickelung der Stüßrenaiſſance bis 


d zur Hochrenaiſſance in Italien gelitbert, zeigte er 


durch eine Reihe klarer Lichtbilder die drei Hohen⸗ 


ſtaufenburgen Pari, Caſtel del Monte und Giogia 


ich del Colle unter dem Ausdruck des Bedauerns, daß 


Jan den Flieger am 22. Mai 1915 die erſten 
Bomben auf das Caſtell Pari geworfen hätten, da 
die Kaſtelle heute noch zu den Adriabefeſtigungen 
gehören. Dieſe Hohenſtaufenburgen bildeten um 
das 12. rhundert die Zwingburgen des deutſch⸗ 


kbmiſchen Kaiſers Friedrich II., des Barbaroſſa⸗ 


kaiſers, und in ihnen richtete er die Falken zur Jagd 
ab Intereſſant und wenig bekannt waren beſon⸗ 
ders auch die Ausführungen des Redners, daß die 
alte Kyffhäuſerſage, nach der bekanntlich die Raben 
um den Berg fliegen und der alte Barbaroſſa erſt 
dann erwachen wird, wenn fie verſcheucht, nach einer 
italieniſchen n nicht dem Kyffhäufer, jondern 
den italien aſtellwäldern ihren Urſprung 
verdankt, und daß es nicht krächzende Raben, ſondern 
— — ſind, die die Berge und Kaſtellhöhlen 
umkreisen. 

Vortrag „Das Baltenland“.) Im 
Auftrage der vor einiger Zeit in Berlin gegrün⸗ 
deten Deutſch⸗baltiſchen Geſellſchaft ſprach geſtern 
Abend im ſchwachbeſetzten Artushof⸗Saale Herr 
Dr. Johnas über die baltiſchen Länder. An 
Hand einer Reihe von Lichtbildern, die die male 
kiſchen Schönheiten Kurlands, Litauens, Livlands 
und Eſthlands mit ihren romantiſchen Seen und 
Ben hervortreten epa! gab der Redner zu⸗ 
na 


t eine zuſammengeſaßte Ueberſicht über die f 


Geſchichte und Kultur der Baltenländer, ſchilderte 
Anfänge und den Niedergang des Deutſchen 
Schwert⸗Ritterordens ſowie die teligiöfen Kämpfe, 
hervorgerufen durch die Reformation, und ging 
dann zu jenen ſchrecklichen Zeiten über, in denen 
der Panflavismus furchtbar unter der deutſchen 
Bevölkerung in den genannten Länderſtrichen 
wütete und es im Jahre 1905 zur lettiſch⸗eſthniſchen 


Revolution kam. Nachdem durch das Eingreifen 3 


Otto von Bismarcks, des damaligen deutſchen Ge⸗ 
andten am ruſſiſchen Hofe, die Leiden der deut⸗ 
chen Bevölkerung einigermaßen gelindert wurden, 
habe die Deutſchenhetze zu Beginn des Weltkrieges, 


— 


en 
N Bewohner bebauernswert, die unter ben 
en 


der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer Wunſch der 
Baltenländer in Erfüllung gehen möge Die Tat⸗ 
ui daß dieſe Länder für 8 Millionen Deutſche, 


* 
ben, ſofern fie als beutihe Provinzen einver⸗ 


f ren Pflicht. 
Mit der Aufforderung des Beitritts zur Deutſch⸗ 
baltiſchen Gef 
8 (Vort dend d Thorner 
— (Vortragsaben er 0 
Muſikſchule. 5 Am Sonnabend fand im 
5 des Biltoriaparfs wieder ein Konzert 
der Muſikſchule (Konſervatorium) ſtatt, ein Fami⸗ 
N zen 54 haste 11 25 BR 555 
i ngskraft ausge e, e wi 
1 5 1 75 jede Empfehlung, den Eltern Gelegen⸗ 


heit, den Stufengang vom einigchen Liedchen bis 1 


zur Liſztſchen Rhapſodie im Fluge mitdurchzu⸗ 
machen und fo ſelöft zu prüfen, was die Schule 
durch fachgemäße, kunt Leitung erreicht. 
Hervorzuheben waren u. a. die Stücke „Plauder⸗ 
täſchchen“, das Trio, die Sonate C⸗dur von Mo⸗ 
zart, „Waldesrauſchen“, die 8. Rhapſodie und die 
Lieder von Beethoven, Mendelssohn und Stein⸗ 
wender, die auch das Aufſteigen in der Singklaſſe 
u aneſkennenswerten Höhen zeigten. Der leb⸗ 
afte Beifall und die ſchöne Stimmung im Hauſe 
waren ein Beweis. daß auch inhaltlich an⸗ 
sprechende, gute Muſik geboten wurde. 

— [Woh lkätigteitskonzert zum bes 
ſten der Thorner Lazarette.) Der in 
dem heutigen Konzert im Artushof mitwirkende 
Pianiſt Emil Bergmann, der mehrere Jahre in 
Prag anfällig war, hat auch bei feinen Konzerten 
in Wien und der böhmiſchen Hauptſtadt höchſt an⸗ 
erkennende Kritiken gefunden. So ſchreibt das 
„Prager deutſche Abendblatt“: Emil Bergmann hat 
ich zu einem erſtkaſſigen Künſtler entwickelt und 

ürfte bald zu den führenden Perſönlichkeiten der 
Hlapierinterpretation zählen. Daß ein Pianiſt, der 
Bach, Schubert, Chopin und Liſzt in gleichem Maße 
beherrſcht, der Bravaur nicht entraten kann, bedarf 
wohl keines beſonderen Hinweiſes; aber Bergmann 
iſt nicht nur ein Techniker von Nang, er iſt auch 


un meer den &. 
e 


ein Virtuoſe von Stil und verfügt über eine un⸗ 
e Geſtaltungskraft. Seine Bachauslegung 
ſt überzeugend, ſein Liſzt⸗Vortrag plaſtiſch, ſchwung⸗ 
poll und untadelig rein und fein Chopinſpiel voll 
ſchwärmeriſcher Innigkeit. 

Das Konzert, auf das hiermit beſonders hinge⸗ 
wieſen ſei, verdient einen guten Beſuch auch aus 
dem Grunde, weil der Ertrag für nnjere Lazarette 
beſtimmt iſt. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro:, Dien eht das erfolgreiche 
Singſpiel „Das Dreimä 1 in Szene. Der 
Donnerstag bringt außer Abonnement zu die 
Se einmaliges Gaſtſpiel der königl. 

oſſchauſpielerin . Körner m 
Sbien’s „Hedda Gabler“, 

— (Thorner Strafkammer.) Sitzung 
vom 19. Januar. 1 F 
W Franzki; eiſitzer: Landgerichtsrat 
Müller, Landgerichtsrat Kohlbach, mtsrichter 
Lenz, Aſſeſſor Cohn; Vertreter der Staatsanwalt- 
al ſſeſſor Baſtian; Verhandlungsſchriftführer: 
Gerichtsſekretär Kompa; als Dolmetſcher war Ge⸗ 
richtsaſſiſtent Jablonski tätig. — Wegen ſchweren 
und einfachen Diebflahls und Hehle⸗ 
rei war der Nangierführer Friedrich Miſchke von 
Hier angeklagt. Als ji vor einigen Monaten die 
Bahnhofsdiebſtähle hier fortgeſetzt mehrten, wurde 
von Bromberg ein Kommiſſax, Leldwebel⸗Leutnant 
9 zur eingehenden Untersuchung entſandt. 

ſich gerade wieber auf dem Bahnhofe Thorn⸗ 
Mocker ein Diebſtahl ereignet hatte, nahm derielbe 
bei allen Beamten des Güterbahnhofs Haus⸗ 
ſuchungen vor. Hierdurch gelang die Ermittelung 
von vier Diebſtählen des Angeklagten, die er bei 
der polizeilichen Vernehmung in der Hauptſache ein⸗ 
räumte. Heute ſchränkte er feine Zugeſtändniſſe 
wieder etwas ein. Im Frühjahr 1916 hat er mit 
einem bisher nicht ermittelten Hellmut Frank aus 
einem Eiſenbahngüterwagen eine Kiſte entwendet, 
in der Seife en war. Die beiden erhrachen 
die Kiſte und teilten ſich die geſtohlene Seife, von 
der bei Miſchke 104 Stück vorgefunden wurden. Im 
Mai v. Js, hat derſelbe aus einem mit Leder für 
das Artillerledepot beladenen Güterwagen eine 
Haut entwendet. Als fie bei der Hausſuchung vor⸗ 
gefunden wurde, hatte Miſchke bereits einige Stücke 
zu Sohlen herausgeſchnitten. Im ganzen waren 
aus dem aus Köln eingetroffenen Wagen 15 Häute 
im Gewicht von 80 Kilogramm geſtohlen worden. 
Weiter fand man bei Miſchke noch vier lederne 
Seitenblätter, welche von Armeeſätteln abge 
ſchnitten waren. Dieſe, wie auch die Lederhaut, 
will Miſchke von einem Soldaten, den er nicht ge 


bezeichnen kann, für 20 Mark gekauft haben. 
11 er noch aus einem offenen Gepäckwagen ein 


t 1 Rindleder, von einem Zug⸗ 
führerſitz hexausgeſchnitten war, entwendet. Bei 
der Hausſuchung fand man bei Ihm noch zwei wol 
lene militäriſche en und ze äckchen metallene 
Sohlenſchoner. Die letzteren will Miſchke von einem 
Lehrling der Firma Dietrich geſchenkt erhalten 
haben, Dieſe Angabe iſt aber durch angeſtellte Er⸗ 
mittelungen widerlegt worden. Von den wollenen 
Decken behauptet der n Materofft zer eien ihm vor 
längere Zeit von einem Unteroffizier Lücke, der jetzt 
m Fe Per zur Aufbewahrung übergeben wor⸗ 
den. Hinſichtlich dieſes Punktes erachtete der Ges 


angelegen und Miſchke wegen eines ſchweren und 
re 
in einem 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 2 re 4 Monate Gefängnis und 
Sehe verlujt beantragt. — Der Arbeiter 
Auguſt Dreher aus Lenna⸗Werke wurde beſchuldigt, 
im Juli 1917 zu Tzekanowko ein Stück Lederriemen 
von einem Ochſengeſchirr des Rittergutsbeſitzers 
„Poppe, das ſich im Handwerkskaſten des Guts⸗ 
1 Pawlowski befand, da es repariert wer⸗ 
en ſollte, entwende zu haben. Mit 3 Tuer 
Gefängnis ſoll D. den Diebſtahl büßen. — Auch 
Dachdecker Jakob Jarzembowski aus Culmfee war 
des Diebſtahls angeklagt. Er iſt ein unver⸗ 
beſſerlicher Dieb, der ſchon ſechs Zuchthausſtrafen 
von zuſammen 15 Jahren neben einer Reihe Ges 
fängnisſtrafen hinter ſich hat. Am 4. Juni 1917 
wurde er abgefaßt, wie er aus der Wohnung der 
Maurerfrau Stryszynski in Warſchewitz zwei Brote 
und ein Handtuch, in welches er die Brote gewicke 
n ane Man 1 5 1 19 0 955 m. 
au Doch ſtellte ma us, 
daß der Spitzbube noch eine Taſchenuhr nebſt Kette 


ch im Werte von 25 Mark und ein Stüg Seife ent» 


wendet hatte. Er 8 den Diebſtahl, wurde 
aber durch die Beweisaufnahme überführt. Der 
Gerichtshof verurteilte J. wegen Diebſtahls im 
Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bür⸗ 
gerlichen enrechte auf die Dauer von 3 Jahren 
und Stellung unter Polizeiauſſicht. Da er auch ges 
bettelt hat, erhielt er noch eine Haftſtrafe von drei 
Wochen, die durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt a — Die Kätnerwitwe Suſanng Gorehfi 
aus Go 


Auf ſchweren Diebſtahl lautete die Anklage 
gegen den Arbeiter Stanislaus Modzinski aus 
Elſanowo, Kreis Briefen. Am 8. September blieb: 
er von der Arbeit zurück, weil er Krankheit vor⸗ 
ſchützte. Das Alleinſein in der Arbeitsbaracke bes 
nutzte er, um Eigentumsverbrechen e 
Er erbrach zwei Kiſten ſeiner Kameraden und 
et aus der einen einen nt nach ſeiner 
ngabe 20 Mk. während der Bello iene Arbeiter 
Szymanski 31,70 Mark 1 4 Da der ne 
klagte erft 17 55 5 alt und bisher unbeſtraft if, - 
kam er mit ſechs Wochen Gefängnis davon. 


— ee Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: - 

1 mais ” Frau 1 ee 
reiteſtraße 35: Ungenann ark; fürs Ro 
Kreuz: Ian Proviantamt 20 Mark, desgl. 

(Sammelbüchſe) 209,55 Mark. 


Theaterſekretär 


Die Theater fritit der „preſſe“ und 
ihre Gegner. 

Wir Hatten uns ſchon gewundert, daß der 
„id —“ Rezenſent der „Thorner Zeitung“ nicht in 
den Streit zwiſchen dem Theaterkritiker der 
„Preſſe“ und einem Mitgliede des Stadttheaters 


mann: „Bei deſſen Opern⸗Rezenſtonen weiß ich 
immer, wo ſie ſtehen: Führer ſoundſo, Seite ſo⸗ 
undſo!“ Herrn Schmid kann man dieſen Vorwurf 
nicht machen, aus dem einfachen Grunde, weil er 
einer Beurteilung der Werke ſelbſt — wobei man 


ſich, wie das Urteil über den „Judas Makkabäus“ 


oder das Arteil eines Vorgängers über Ibſens 


eingriff. Aber er iſt feiner Gewohnheit, jeder kol⸗ „Wenn wir Toten erwachen“ lehrt, leicht blamie⸗ 
legtaliſchen Rückſicht bar, immer und grundſätzlich, ren kann — vorſichtig aus dem Wege geht und 


zu Recht oder zu Unreiſt in jedem Streit für unſere 
Gegner Partei zu nehmen, auch diesmal treu ge⸗ 
Hlieben und iſt ſoeben auf dem Plan erſchienen. So 
a daß er in blinder Begierde, dem Kollegen ein 
Bein zu ſtellen und zu Fall zu bringen, ganz die 
Streitf iche vergißt und auf einen unſerer Mit⸗ 
arbeiter losſchlägt, der an dem vorliegenden Streit 
ganz unbeteiligt iſt. Er beginnt ſeine Polemik 
Segen uns mit Ausführungen über die „Freiheit 
der Kritik“, die wohl dazu dienen ſollen, ſein un⸗ 
haltbares Urteil über die Darſtellung des „Fauſt“ 
und des „Mephiſto“ zu rechtfertigen. Es lohnt 
nicht darauf näher einzugehen; dahinter ſteckt nur 
der Gemeinplatz, daß der Geſchmack verſchieden iſt. 
Nur dem falſchen Schluß, den er daraus zieht, muß 
entgegengetreten werden. Gewiß iſt der Geſchmack 
derſchleden, wie die Bildung, wie der Sinn und 
die Empfänglichkeit für das Schöne in Kunſt und 
Natur verſchleden ist. Aber daraus eine „Freiheit 
der Kritik“ d h. die Ebenbürtigteit entgegen 
geſetzter Anſichten herzuleiten, daraus zu folgern, 
daß das Urteil des Ungebildeten und Stumpf⸗ 
Imnigen — der im praktiſchen Leben ein ſehr nüßz⸗ 
liches Glied der menſchlichen Geſellſchaft ſein kann 
— die gleiche Geltung beanſpruchen kann, wie das 
Urteil des gebildeten und feinſinnigen Menſchen, 
{ft ein grundſalſcher Schluß. Wer, wie der Rezen⸗ 
ent „Thorner Zeitung“, die modernen Ope⸗ 
retten „mit Behagen genießt“, das Oratorium 
„Judas Maktabäus“ von Haendel als „dem heu⸗ 
tigen Geſchmack nicht entſprechend“ ablehnt, hat 
wohl für ſeine Perſon „den recht annehmbaren 
Grund für ſich aufzuweiſen“, daß er keinen Sinn 
für Haendelſche Muſik hat, und er darf für feine 
Verſon die „Freiheit der Kritik“ beanſpruchen, die 
etten vergnüglich, das Oratorium langweilig 

zu finden und ſein Vergnügen da zu ſuchen, wo er 
es findet. Aber als Muſik⸗Rezenſent hätte er ſich 
dach einem ſolchen Urteil in einer Zeitung, die 
ernſt genommen werden will, unmöglich gemacht, 
wie er nach ſeinem Urteil über unſere beſte Tra⸗ 
Wdin, Fräulein Krüger, und jetzt über die Garten⸗ 
ene und das Ständchen im „Fauſt“ auch als 
terkritiler ausgeſpielt hätte. Und damit kom⸗ 

Men mir zum zweiten Punkt. Vorher ſei nur noch 
bemerkt, daß Herr Schmid ſich über den wahren 
Ausgang einer Klage gegen den Theaterkritiker 
„Preſſe“ in einem gründlichen Irrtum befindet. 
dieſem Prazeß hat, wie es in dieſem Leben 
nicht ſelten, die Wahrheit der Lüge und der Häß- 
üchteit ſich beugen müſſen, weil niemand den 
Mut ſand, ihr mit ſeinem Zeugnis beizuſtehen 
zweite Punkt iſt, daß der „—id— ⸗Rezenſent 

dor der Garten⸗Szene das Haus verließ, wie viel ⸗ 


beſchäftigte Redakteure zuweilen tun, wenn fie. 


Hauben, daß das Geſehene zur Beurteilung hin⸗ 
reicht. Für die Beurteilung des „Fauſt“ und des 
Gretchen“ reichte es auch hin; für die Beurteilung 
„Mephiſto“ als Dariteller und Spielleiter iſt 
Ps die Garten⸗Szene ausſchlaggebend. Daß ihm 
deſe Szene entgangen, machte uns, da einige 
deer von ihm gefehene Szenen, wie die in Auer⸗ 
* Keller, annehmbar waren, fein anerkennen⸗ 
5 Urteil einigermaßen erklärlich und ent⸗ 
Mulbar; ein Öffentlicher Hinweis auf dieſen 
mitand erfolgte von unſerer Seite nur in der Ah: 
wehr, nämlich erſt, als das Urteil des „id 
enjenten gegen uns ausgespielt wurde! Der 
sid Rezenſent behauptet, was wir nicht bes 
1 en, daß er wieder in das Theater zurückgekehrt 
ad die Schlußgzewen, insbeſondere die Ständchen⸗ 
dene — die in unſeret „Fauſt“⸗Beſprechung als 
„Unser der Kritik“ unerwähnt geblieben, alſo nicht 
8 wurde —, geſehen habe. Dann können 
r nur ſagen: umſo ſchlimmer für 
Denn für dieſe Szene, 
dem Faß den Boden aus⸗ 
— weit mehr als für die Gartens 
ee — der von anderer Seite gebrauchte Aus⸗ 
@. „Rafperle-Theater“ zutreffend. Freilich, von 
einem Kritiker, der eine Vorliebe für die moder⸗ 
zen, wertloſen Operetten hat, kann es eigentlich 
fein. verwundern, daß er ſelbſt im „Fauſt“ — der 
5 nem Geſchmack vielleicht auch nicht mehr zufagt, 
e das Meiſterwert Haendels, — Szenen zu⸗ 
jubelt, die im Stil einer Offenbachſchen Parodie 
a: werden. Der vritte Punkt iſt, daß Herr 
ſchmſd behauptet. der ſtellvertretende „r ⸗Rezen⸗ 
Br der „Preſſe“ Habe „gelegentlich“, aſſo wieder⸗ 
it, fremde Kritiken wörtlich aßgeſchrieben, was 
f 5 Schmid als gewiſſenloſe literariſche Hoch⸗ 
85 erkünſte“ bezeichnet. Wenn jemand mit 
h chen Beläufbigungen auftritt, hat er die Plicht, 
ke auch den klaren Beweis zu führen. 
05 ift nicht geſchehen. Wir erſuchen daher Herrn 
€ » uns genauere Angaben zu machen, 
5 eine Nachprüfung zu ermöglichen. Die 
E früftung darüber, die Herr Schmid zur Schau 
u und die wohl darauf zurückzuführen. daß er 
5 den ſtändigen Kritiker, obwohl dieſer ein 
ſte eres Zeichen führt, damit getroffen zu haben, 
9 einem Redakteur der „Thorner Zeitung“ 
Hecht an. Denn wie man erzählt, pflegte in 
8 en Zeiten ein Theaterkritiker 
lattes ſich gelegentlich die Nezenſion vom 
ſchreiben zu laſſen; aber 
Vorgänger des Herrn Schmid — 
einer Leuchte“ — ſagte einmal ein Fach⸗ 


auch von dem 


alſo 


dieſes 


ſeine Leſer mit einer meiſt kümmerlichen Inhalts⸗ 
angabe abſpeiſt. Wer aber fo verfährt, ſollte ſich 
nicht auf das hohe Verb ſetzen und ſich als Richter 
über andere auſfſpielen. 

Wo ein Don Quijote ſeine Kämpfe führt, pflegt 
auch ein Sancho Panſa nicht weit zu ſein. Dieſer 
plumpe Geſelle hat ſich denn auch hier eingeſtellt, 
mit einem „Eingeſandt“, in welchem er gegen den 
Kritiker der „Preſſe“ Stimmung zu machen ſucht. 
Zur Kennzeichnung des Herrn, der ſich als 
„Theaterfreund“ unterzeichnet, genügt wohl, daß 
er unſere Kritik eine „gewohnheitsmäßige, billige 
und gehäſſige Nörgelei“ nennt und die Einſtellung 
der Theater⸗Rezenſionen fordert. Der „Theater⸗ 
freund“ iſt in Wahrheit ein Theaterfeind denn es 
hieße unſerm Stadttheater den ſchlechteſten Dienſt 
ermoijen, wenn man die Kritik des an Stücken 
umd ihrer Darſ'ellung Gebotenen auf die Lob⸗ 
hudelei, die Kritik des „—id—⸗Reſenzenten, be 
ſchränkte. 


Uriegswirtſchaſtliches. 

Herabſetzung der Tabakskontingente. Wie die 
Deutſche Tabakszeitung meldet, ſind laut Beſchluß 
des Arbeiterausſchuſſes der Deutſchen Tabakshan⸗ 
delsgeſellſchaft und unter Zuſtimmung der Reichs⸗ 
kommiſſare mit Wirkung vom 1. Jebeuar ab die 
Kontingente bei Zigarren, Kau⸗ und Schnupf⸗ 
tabaksherſtellern von 60 auf 40 Prozent herab⸗ 
geſetzt, bei Tabaksherſtellung von 50 auf 40 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt. 

Die Beſohlanſtalt der Stadt Berlin iſt ſeit 
einigen Wochen im vollen Betrieb und hat na⸗ 
türlich ganz enorm zu tun. Einige fünfzig Ar⸗ 
beiter, darunter auch hilfsdienſtpflichtige Schuh⸗ 
macher, find dort beſchäftigt, die Berliner Bepöl⸗ 
kerung mit feſtem Schuhwerk aller Art zu verſehen. 
Der Maſchinenbetrieb iſt natürlich vorherrſchend. 
Es iſt ganz erſtaunlich, was dieſe Maſchinen, die 
neu beſchafft wurden, leiſten. In wenigen Minu⸗ 
ten iſt ein Paar Stiefel fix und fertig beſohlt, 
wobei auch Frauen die Nebenarbeiten verrichten. 
Während der eine Arbeiter die aus Holg, Textil 
loſe und anderem Material beſtehenden Sohlen 
verpaßt und zuſchn idet, befeſtigt der zweite Ar: 
beiter die Sohlen. Ein dritter ſchlägt mit der Ma⸗ 
ſchine die Holzzwicken ein. Eine Frau ſchwärzt die 
Stiefel. So geht die Arbeit infolge der Teilung 
mit einer ſolchen Kirigleit vorwärts, daß man 
ſtaunen muß, in welch kurzer Zeit ein Paar Stiefel 
vollſtändig fertig zur Ablieferung bereit liegen. 

Hohe Arbriterenkommem. Der „Deutſchen 
Zeitung“ wird geſchrieben: Am 4. Januar ſtand 
in Ihrer Ze tung wohl als ein ganz b ſonderer 
Fall mitgeteilt, daß im Induſtriegebiet eine Ar⸗ 
beıterfamilie mit mehreren erwachſenen Söhnen 
und Töchtern 2000 Mk. monatlich verdient, das 
wäre 24 000 Mk. im Jahre. Dieſer Fall dürfte 
kam außerordentlicher, ſondern bei der Rüſtungs⸗ 
induſtrie ein ganz gewöhnlicher ſein, d. h. ein 
Durchſchnittsfall. Ein Veamter der Stadt Bochum 
erzählte mir jüngſt als einen im Betriebe von 
Krupp in Eſſan feſtgeſtellten Fall folgendes: Der 
Pater arbeitet als Obermonteur, alſo als beſter 
Arbeiter, der Sohn auch als gelernter Arbeiter 
— vielleicht auch als Monteur — und drei Töchter 
im Alter von 19 bis 24 Jahren als Arbeiterin⸗ 
nen. Di ſe Familie hat im venfloſh nen Jahre an 
Lohn 30 00 Mk. verdient, g 

Der Kohlenmangel in München beſorgnis⸗ 
erregend. Der Magiſtrat München gibt bekannt, 
die Kohlenverſorgung Münchens ſei beſorgnis⸗ 
erregend. Die Stadt ſei mur noch für wenige Tage 
mit Kohlen verſorgt. Der Magiſtrat erklärt, daß 
trotz allem Drängen und Bitten die Reichsſtelle 
München nicht rechtzeitig vorgeſort habe, und des⸗ 
halb Kohlen in den nächſtem Tagen für den Haus» 
brand nicht verabfolgt werden könnten. Die 
Feuerbeſtattungsanſtalten wurden geſchloſſen. 

Städtiſche Notlämpchen. Der Lichtenberger 
Magiſtrat hat eine Notlampe in den Verkehr ge⸗ 
bracht. Die Lampe ſoll äußerſt ſparſam im Ver⸗ 
brauch ſein. Sie beſteht aus einer kleinen, mit 
Docht verſehenen Glasröhre, kann auf ide ges 
brauchte Medizin⸗ oder andere kleine Flaſche auf⸗ 
gefetzt werden und brennt mit Petroleum in Licht⸗ 
ſtärke etwa eines Nachtlichtes. 

Wegen Kohlenmangels bleiben die ſtädtiſchen 
Schulen in Liegnitz bis auf weiteres geſchloſſen. 
ET TE — — — — — 


Brennholz. 


Da man der Mühe, die puneleifte Menge von 
Kohle oder Brikelis einzutelſen, gern überhoben 
fein möchte, und da man auch vielfach den Wunſch 
hegt, mehr Zin mer zu heizen, als ſich damit 
heizen laſſen, und da man es ja möglichſt mollig 
und behaglich haben will, fo wird jetzt vielfach 
noch Torf oder Holz zugekauft. Wer aber ſein 
Leben lang mit Kohlen oder Preßkohlen geheizt 
hat, der kennt ſich mit dem Holz nicht recht aus 
und hat deshalb beim Holzkauf das unbeſtimmte 


Gefühl, daß er etwas Unrichtiges, daß er viele. 
leicht etwas Ver'ehrtes kauft. Einige Winke über 


den Einkauf von Holz dürſten vielleicht nicht ganz 
unan.ebradht ſein. Vielfach wird jetzt neben den 
gewöhnlichen Sorten von Brennholz auch Abfall⸗ 
holz angeboten, das von Bauten, aus großen 


Tischlereien, Holz verarbeitenden Fabriken uſw. 1 Schuhwerk tragen, auch keins, das die Luft zu che 


ſtammt. Bei dem Erwerb derartigen Holzes hat 
man den Vorteil, daß es in der Regel ziemlich 
trocken iſt. Man erwirbt alſo für ſein Geld im 
allgemeinen mehr Brennwert als bei jüngerem, 
vor nicht allzu langer Zeit gefälltem Holz. Friſch 
gefälltes Holz iſt oft ſo feucht, daß man beim 
Heizen ſchlechte Erfahrungen macht, enthalten doch 
J. B. friſch gefällte Fichten nicht weniger als 
45 pCt. Waſſer. Ein gutes Brennholz 


Toll ſchon im Winter gefällt und 


längere Zeit abgelagert ſein. Sein 
Waſſergehalt iſt dann auf 12—20 zurück begangen. 
Das Holz wird entweder nach Raummetern 
oder aber auch nach Gewicht verkauft. Die letztere 
Art der Abgabe iſt insbeſondere auch bei Bau⸗ 
holz u. dgl. im Gebrauch. Hat man nun bei 
verſchiedenen Firmen herumgefragt und von der 
einen ein Angebot nach Raummetern, von der 
anderen ein ſolches nach Zeninern oder Doppels 
zeutnern erhalten, jo weiß man manchmal nicht, 
wie man beſſer fährt bezw. wie ſich die Mengen 
zueinander verhalten. Es ſei darauf hingewieſen, 
daß man die Gewichte leicht, wenigſtens annähernd, 
in die Rama maſſe umrechnen kann, fofern man 
die ſogenannten „ſpeziſiſchen“ Gewichte der ver⸗ 
ſchiedenen Holzarlen kennt. Dieſe betragen bei 
Erle 0 0,553, bei Eichenholz 0,660, Ahornholz 
0,674, Fichtenholz 0,704, Kirſchbaum 0,709, Weiß⸗ 
buche 0,739, Birke 0,753, Rotbuche 0,770, Zwet⸗ 
ſchenbaum 0,829, Ebenholz 1,115, 


Das Gewicht von einem Raummeter Holz in 


Kilogramm iſt einfach gleich dem ſpeziſiſchen Ge⸗ 
wicht mullip iziert. Ein Raummeter Eſchenholz 
wiegt ſomit 0,660 4 1000 = alſo 660 Kilogramm. 

Wer aber einen Raummeter Holz kauft, der 
hat in Wirklich eit doch keinen vollkommenen 
Würfel von einem Meter Seitenlänge erworben, 
der mit Holz ausgefüllt iſt. Zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Holzſtücken befinden ſich nähmlich Zwiſchen⸗ 
räume, die je nach der Art des Holzes verſchieden 
groß find. Es iſt deshalh vielleicht ganz gut, 
nach dem „Derbmaß“ zu fragen oder es zu be⸗ 
rechnen, worunter man jene Holzmenge verſteht, 
die in einem Raummaß tatſächlich enthalten ift. 
Das Derbmaß beiräut bei Reiſig 13 bis 50 v. H., 
bei re 50—55 v. H., bei Scheitholz 70—80 
v. H. Kauft man alſo einen Raummeter Scheit⸗ 
holz, ſo hat man in Wirklichkeit keinen vollen 
Raummeter davon, ſondern nur das Derbmaß, 
d. h. 0,7—0,8 Raummeter an Holz. Das übrige 
um auf die zwiſchen ben Holzſtößen befindliche 

t 


uft. 

Welche Holzſorten man einkauft, iſt im 
allgemeinen ganz gleich atig, denn abgefehen von 
der Feuchtigkeit ift der Heizwert aller heimiſchen 
Hölzer ſo ziemlich der gleiche. Es kommt eben, 
wie erwähnt, darauf an, daß man kein zu friſch 
gefälltes, fein zu feuchtes Holz erwirbt. Harte 
Hölzer (Ahorn, Weißbuche, Erle, Eiche, Rotouche) 
laſſen ſich ſchwerer ſägen und kleinmachen als 
weiche, zu denen vor allem die Nadelhölzer, die 
Erle, die Birke und die Pappel gehören. Wer 
ſich die Mühe des Kleinmachens ſparen will, der 
8500 bei Beſtellungen ſtets „ofenfertiges“ 
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Beiitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


Georg Wegener. Der Wall von Eiſen und 
Feuer. Zweiter Teil: Champagne — Verdun — Somme. 
160 Seiten mit 32 Abbildungen. Leipzig: F. A. Brock⸗ 
haus. 187. Geh. 1 Mk. — Das deutſche Buch vom 
großen Krieg wurde von beruſener Seite der erſte Teil 
dieſes Werkes genannt. Der ſoeben erſcheinende zweite 
tritt ihm würdig an die Seite. Er umfaßt die kriegeriſchen 
Ereigniſſe vom Sommer 1915 bis ungefähr Eude 1916, 
Die Kämpfe in der Champagne im Herbſt 1916, unſer 
Augriff auf Verdun und die Schlacht an der Somme im 
Sommer 1916 bilden die drei gewaltigen Höhepunkte, die 
ſich durch des Verfaſſers packende Geftaltungstraft und 
glänzende Schilderungskunſt zu einem einheitlichen Kriegs 
drama zuſammenſchließen. Jeder Aft dieſes erſchütternden 
Dramas iſt reich an köſtlichen Epiſoden ernſter und ver⸗ 
ſöhnender Art, an farbenſprühenden Bildern aus dem 
relzvollen landſchaſtlichen Milien der beſetzten Gebiete, an 
stimmungsvollen Ruhepunkten im Gedenken der Heimat 
und der nie untergehenden Welt der Kunſt und Schönheit 
und an hinreißendem Pathos, das uns immer wieder mit 
dankbarer Ehrfurcht vor den Heldentaten unſerer Krieger 
im Weſten durchglüht. „Gegen die Ungerechtigkeit der 
Welt lönnen wir ebenſowenig an, wie gegen ihre Lügen“ 
mit dieſen Worten ſchließt Wegener das letzte Kapitel 
ſeines Buches; „wir wollen uns aber wenigſtens ſeibſt 
deſſen bewußt ſein, was deulſche Begeiſterungskraft zuſtande 
bringt. Wir find es den Männern hier draußen ſchuldig, 
daß wir wiſſen, was ſie tun!“ Keiner größeren und 
ſchöneren Aufgaben kann auch dieſes Buch Wegeners 
dienen — den beiſpiellofen Leiſtungen des deutſchen Heeres 
gerecht zu werden, if fein „Kriegsziel“, und dies Ziel 
werden die zahfreichen Freunde und Bewunderer, die der 
erſte Band dieſes Werks bereits gefunden hat, freudig zu 
erreichen helſen. 

Geſundheitspflege. 

Kalte Füße find während des Winters ein ſehr 
verbreitetes Übel und bringen den geiſtig Arbei⸗ 
tenden nur zu oft zur Verzweiflung. Die Erhöhung 
der Temperatur des Zimmers hilft nicht dagegen, 
ebenſowenig wärmere Fußbekleldung, wie dicke 
Strümpfe, Filzſchuhe ufw., man muß vielmehr 
ſuchen, in den Beinen und Füßen den mangel⸗ 
haften Blutumlauf wieder herzustellen. Es bann 
am heiten durch Bewegung geſch hen. Ein belieb⸗ 
tes Mittel ist, ſich langſam auf die Fußfpitzen zu 
erheben, längere Zeit auf den Fußſpitz n zu gehen, 
wiederholt Kniebeuge zu machen; alle dieſe Abun⸗ 
gen müſſen aber ziemlich lange ſortg fetzt werden. 
Oft hilft auch wiederholtes Wechſeln der Strümpfe 
Sehr gut wirken ferner wechſelwarme Bäder, in⸗ 
dem man die Füße etwa eine Viertelſtunde ab⸗ 
wechſelnd je 3 Minuten in heißes und kaltes Waſ⸗ 
ſer hält. Es werd dadurch eine viel gründlichere 
Durchblutung der Haut hervorgerufen als nach 
einfachen heißen Bädern oder Abreibungen; zu⸗ 
letzt muß ſtets das kalte Waſſer benutzt werden. 
Kalte Fußbäder allein verfehlen oft ihren Zweck. 
Natürlich darf man weder enges noch feuchtes 


vom Fuße abſperrt. Ganz ſchädlich iſt es, mit 
kalten Füßen zu Beit gehen; dann iſt es ſchon 
beſſer, eine Wärmeflaſche zu gebrauchen, als ſich 
ſtundenlang frierend und ſchlaflos im Bett herum⸗ 
azuwälzen. 


Mannigfaltiges. 


(Die Schneebeſeitigung in den 
Straßen Berlins.) Der Straßenbahaverkehr 
in Berlin konnte Donnerstag früh nicht wieder 
aufgenommen werden, da der Schlamm, der alle 
Schienen ausfüllte, über Nacht gefroren war; faſt 
das geſamte Perſonal der Straßenbahn wurde zur 
Beſeitigung dieſes Hinderniſſes aufgeboten, und 
im Laufe des Vormittages konnten nach und nach 
einzelne innere Strecken in Betrieb geſetzt werden; 
auf den Außenſtrecken gelang das erſt am ſpäten 
Nachmittag. Im Laufe des Freitag nachmittags 
waren bereits etwa 2000 Soldaten zur Hilfelei⸗ 
ſtung bei der Schneebeſeitigung in den Straßen 
Berlins tätig. 

(Phantaſiepreiſe der Jagdhunde) 
Von waidmänniſcher Seite mird der „Tägl. Roi.“ 
geſchrieben: Ein Bekannter von mir verkaufte im 
vorigen Herbſt eine acht Monate alte, allerdings 
ſehr hübſch ausſehende Hündin, die noch keine 
Ahnung vom ABC der Gebrauchshundarbeit Hatte, 
für 1100 Mark. Ein Hund, der bei einer Prüfung 
den dritten Preis erhielt, und für den man früher 
vielleicht 400 Mark geboten hätte, brachte 2500 
Mark. Und dieſer Tage ſchrieb mir ein Freund: 
„Aus X kam eine Anfrage, ob „Treff“ zu verkaufen 
ſei. Ich antwortete (da ich ihn, wie Sie wiſſen, 
eigentlich behalten wollte): „Ja. Preis 4000 
Mark.“ Und was geſchah? — Bald darauf traf 
eine Drahtung ein: „Treff“ gekauft. Und heut 
liegt das Geld bereits bei mir im Schrank. 
r — ——.. 

Deutſche Worte. i 
In ſeiner Mutterſprache ehrt ſich jedes Volk, in 
der Sprache Schatz iſt die Urkunde feiner Bildungs⸗ 
geſchichte niedergelegt; ein Volk, das feine eigene 
Sprache verlernt, gibt ſein Stimmrecht in der 
Menſchheit auf und iſt zur ſtummen Nolle auf der 
Völkerbühne verwieſen. J. L. Jahn. 

Deutſch ſei dein Geiſt, dein Lied dein Wort, 

Dein Volk, dein Stolz und höchſter Hort, 

And deutſch, was droh'n und kommen mag, 

Dein Herz bis zu dem letzten Schlag. 

Felix Dahn. 
Weh dir, wenn Menſchen zu verachten 
Du nur gelernt im Selbſtbetrachten! 
Anaſtaſius Grün, 


Wo wäre je etwas Gro ewonnen 
Gefahren? Rein o lb See 


Berliner Börſe. 

Die Börſe trat auch zu Beginn der neuen Woche nicht aus 
ihrer Zurückdaltung heraus, doch war die Grundſtimmung in 
Hinblick auf die mit der Ukraine erzielte Einigung im allge⸗ 
meinen als feſt anzuerkennen, wenngleich ſich auch im Berlanfe 
bin und wieder einige Schwankungen einſtellten. Schiſfahrts⸗ 
aktien, mit Ausnahme von Hamburg ⸗Amerikanern, die kräftig 
Höher gingen, lagen ebhenſo wie chemiſche Aktien ſchwächer, wo⸗ 
gehen Montan- und Petroleumwerte ihren Kurs and mäßig 
zu erhöhen vermochten. um Rentenmarkit waren heimliche 
Anleiden wenig verändert, öſterreichlſch⸗ungariſche vermochten 
nach gutem Einſatz ſich zu erholen. Ruſſiſche Anleihen, Priort⸗ 
täten und Banken waren weiter rückgängig. 
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Notterung der Deiien-Aucle an der Berliner Börle 


Für telegraphifhe a. 19 Januar a. 18. Januar. 
Auszahlungen: Geld | Brief Geld | Brief, 
Holland (100 Fl.) 2181216 218½ 216 
Dänemark (100 Kronen) 1521 „ 153 152˙ „158 
Schweden (100 Kronen) 183 J. 163]. 163]. 
Nor wegen (10) Kronen) 161. 161% 1613], | 1619, 
Schweiz (100 Franes) 112 112 112,1 112%, 
Detergeihelugarn (100 5) 80,58 6668| 66,55 | -68.68 
Bulgarien 0 Leva) 80 80¹ 80 808: 
Konſtantin el ‘8.05 | 19.081 18,8 19.08 
Spanien 1.7% 118% 117½% 116, 


Waſſerſtände der Wrichlel, Grahe und Bche, 


Stand des Walfers am Be gel 
der 
We 


Brahe del Bromberg Bede 
Netze bei Tzernikan 


Meleorologiſche Besbachtungen zu Thorn 
vom 21. Januar, früh 7 Ube, ! 

Beremeterſtand: 754 mm 1. 

Wafſerſtand der Welchſe l: 1,26 Meter. 

Qulttemperstur: — 0 Grad Qeltius, z 

Welter; treden. Wind: Süboften. 

Bom 20. morgens bis 21. me. gens höcfte 
+ 4 Grad Gellins. niedrige — 1 Grad Celſius. 


Welteranſage. j 


(Mitteitung bes WBerterbienites in ) 
Voransſichliche Witterung für Dieristag den 22. Jenuar: 
Woltia tells aufbeiternd, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
niche Alechen „ Nachw. 6 Mer 
won ie Aunpanie: Lee Sihıbilderertrag. Piat« 
ner Ann 


* 


und Urgroßvater, der 


a 


2. lieben Frau ſage ich hiermit 
lichſten Dank. 


das her 


herzlichen Dank. 


das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
bei ber Dreſchgenoſſenſchaft Scharnau, 
eiügetragene Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beichräntter Haftpflicht in Scharnau 
eingetragen worden: 
Die Genoſſenſchaft iſt durch Be⸗ 
At der Generalverſammlung dom 
Januar 1918 aufgelöſt. Liqui⸗ 
2 5 find die Beſitzer Max Pan- 
sebrau und Hermann Brüschke zu 


En nn u 
Shernan. Feen de 4 j 0 Mi Ich nn 
dom den 14, Samıne 1918 5505050555050 n ß 
Königli A t vg ö v del ie Buchführung u. Lager Stellung. wafferheizung Brombergerſtraße 10, 2. Metro SE 
önigliches Amtsgericht. > 4 8 . Wiener. Schuhſabrik. Etage, von ſofort zu nermielen. 
ie keen bender den. Wr den Winter empfehlen: 2€ Theater 
ſiedler Hermann Vollmer in Aſchen⸗ 2 
ort, Kreis Thorn, geboren am 6, De⸗ FR Ei [ ar { 85 Aceh. 5 fuse e 
zember 1885 in Herford, Kreis Her⸗ N in ‚edge D len, > 3 Zimmer⸗ 0 nung e 
95 1 R für Thorn, beider Sprachen mächtig, und Jubehör vom 1. April ſols zu ver⸗ 
ſord, evangeliſcher Religion, wegen — 0 \ er 1 N eo Kriegerfrau in ſelpſtändige Bofttion | mieten > _Shufftrahe 22, part inte. Der Saal iſt gut geheizt. 
Höchſtpreisüberſchreitung hat das königl. ns U nternäh „Fil | ohlen as | (Meine Kaution 2810 ſoſort geſucht. Von Dien dag bis Ne e 
ee, , e m ein 
= 2 Aftsltelle der Preſſe. fofort zu verm. Cliſabelhſür. 2 1 
kannt: S G 7 hf AR 27 FE U 
een nig ‚wegen Höchſt⸗ IL ummiſoh en, — ine Putzarbeſterin, gar h = m ee : m eine 
750 Züberſchreitung zu ark Geld. de 5 d rau bis April 7 „zu ſeht M f 
firafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 2 So len oner, 15 „Jewie Lehrmädchen em weck. illion. 
25 Tagen Gefängnis und zu den 28 38 % H. Salomon jr. Ziele 17s PERL OR Abenteuer in 5 Akten. 
at 185 N verurteilt. N 4 1 — Po verfaßt von Marry Piel. 
1 18 e ee 52 Lederfett. . Junges: 1 295 Landwirt Mi Berfonen:: Hella. Eher 
F ü > > u Bbtengängen u. leichten Rantoranbeten und Geſchäſtsmann, Earl, Dhenſer Bel 
Thorn den 17. Januar 1918. va K t 2 & Ki ttl > 15 ſucht. 5 Kuntze & Kitt! 20, Jahre alt. mit größerem Vermögen, Bankier Peterſen .. Carl He⸗ 
Königliches Amtsgericht. > um 2 1 Sr, 1 BR T ober 15. Februar dien 0 f e e niglus. Danni, der 1. ‚Grhifte 
2 5 f R >) Seglerſtraße 21. 85 115 Spreu ech ehrlihes Mädchen | Angebote mit 1 und Vermögens ⸗ Sag. Sat. u Gchife 8 5 
8 ang erf er elgerung. BP EPLPSPIPLONPNPRONDED ve de eee ‚need une. 181 en die Ge. Hedfishete ber bieten Ran ref en er, 
NNNNNNNNNI T 505 NNNNNNNN Ebene der. 9 Derienige Flieger, 
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Manner den 24. 2. Mk. 


vormfliags 9 
werde ich 12 1 ergebe * 


1 ur 1 Daß 
Kaninchen 


ern 06.8 verſteigern. 
Sammelplatz an der Gaſtwirtſchaft von 
Gustav Lau 
Thorn den 21. Januar 1918. 


9 ke, Gerichtsvollzieher. 


Tüttigen bär 


9 eg Stellung zum fofortigen 


Leibiſcher Mühle, 


2 ſchler 


au e für 3 bis 4 Wochen 
in Lelhitſch ſucht 0 


Leibilſcher Mühle, 


G. m. b. H., Thorn. 


"En Bäckergeſelle 


wirt verlangt. Bergſtraße 46 
. 5 Ml. zu verdienen. Näh. im 


Brofp. Job. U. * 
Weesen Cötn 343 . 


ſucht 


N 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 24. d. Mts., 
8 9 von der Leichenhalle des altſtädt. evangel, Kirchhofes aus ſtatt. 


e dankend verbeten. 


Für die Beweiſe inniger Teilnahme und die 
vielen Kranzſpenden beim Hinſcheiden meiner 


Thorn den 21. Januar 1918. 
| Emil Goebel. 


Belondere Dankſagung. 
Allen Verwandten, Freundinnen und Bekannten für 
85 liche Beileid bei dem Tode meines einzig guten, 

. une eie Muttchens ſage ich Allen auf dieſem 
Wege, beſonders Denen von der Militär⸗Poſtausgabe 


Hildegard Huhse, 


Brombergerſtraße 72. 


Schlosser, 
Schmiede, 
Tischler, 
Stellmacher, 
Former 


E.Drewitz, 
Maicinenfabrik, Thorn. 


Brenner 
Ofenleute 


Ziegelei Wiebusch, 
1 Lehrling 


Ein Selterabzieher 


ſofort geſucht. 


Mädchen für alles 
Nostust. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr verſchied ſanft 9 längerem, 
Bere Leiden unſer lieber, treuſorgender Vater, Schwieger Groß⸗ 


gelun Friedrich Wegner J 


im faſt vollendeten 80. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen [Omenerut an 
Thorn den 21. Januar 1918 


Richard Wegner. 


nachmittags 


zum 1. April 1918. gefücht 


M. Wentscher. 
Allen meinen herz⸗ 


ſich Bücherreviſorin. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


außer dem Hauſe 


BR erbitte ſchon jetzt 
Frisch, 


Gewiſſenhaſter 


geſuch 


verlangt 
Kräftiger 


zum ſafortigen Antritt geſucht. 


ſtellt ſofort ein 


G. m. b. H., 


Ordentlicher, Träftiger 


65 ſich melden. 


und Katharinenſtraße 4. 


ſtellt ein 
ſtellt Rue ein 


Rudak. 


a mit elektr. 9 5 


Braun. Culmerſtr. 18. geſucht Coppernikusſtraße 7, 8, 


Paluchowaki, fürs Land geſucht. Johanna Roh 
Lindenſtraße 88. 58. 


Brückenſtraße 517, 2 Treppen. ‚aelugk , Tatze 


3 


8 ae At 


Höhere Prival⸗Mädchenſchule 
"Zur Erlebigung von Buchſührungs⸗ 8 
arbeiten, Bücherabſchluß zc, empfiehlt 
Angebote unter S. 168 an die Ges 1 


Empfehle mich als Schneiberin 


Zu eriragen bei 
Dentill Schneider, 
Neuſtädt. Markt 22. 


Holl. Auſtern. 


Beſtellungen zur Kaiſers Geburtstags 


neben der Poſt, Telephon 525. 


„Violin Unterricht 


Angeb. m. Preisangabe u. ©. 
128 ® die Geſch. der „Vrefje“ erbeten 


Für die Selöftverſorger des Stadt: und Landkreiſes Thorn habe die 


Lernaflang des Getreides 


übernommen. Es wird nur Getreibe mit e er Mahl⸗ 
karte angenommen 


Thorner chlohmühle D. ‚Czaykowski. 


Brauerei⸗Arbeiter und 
Arbeiter zum fohlenausladen 


Thorner Brauhaus. 


Kutjcher 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Naohf. 


Arbeitsburſche 


C. Nombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Anteisbunen 


Irmer, 


Eülmer Chauſſee 1. 


Wüſcheausbeſſerin 


Eilfache Site 


Weichſeltal bei Schaut 


eee 


8 8888888 ese νν⏑¼ 
red Murgoth, 
At. d. Reſ. und a Rendsburg, 


Ella Murgoth, geb. Reddemann, 


kriegsgetrant. 
Ahorn d. den 18. Senat: 1918 


5 Instr. 


e 
7 
“ . 8985 wir 


Donnerstag, 24. Jaunar, 7, 


Artushof. 
comes den 10. Februar 1918, abds. 7¼ Uhr: 


Konzert 


um beſten der Kriegsblinden und des 
Militär⸗Frauenvereins. | 
RES hre Exzellenz Frau Generalleutnant g 
„Rasch, Frau Generalmajor .v. Gregory und Frau 
Diviſionspfarrer Mueller. 
Irene v. ner i e Gielne), 
Ellen Pieper (Alt). 
Am Klabier: Dr. Kamnitzer. 


0 Eintrittskarten zu Mk. 4—, 3.— 
Stehplatz 1 Mk., 
Eliſabethſtraße 


Außer Abonnement! 
Erhöhte Breife ! 


Hedda Gabler. 


au 


aleinfunftnühe 
„Aelmädecihaus“ 


Coppernikusſtr. 28. Tel. 520. 
Ab 16. d. Mis.: 


Das b alftändig neue 
Großftadtprogramm. 


Il. Berta Gourhiere, 


Vortragskünſtlerin. 


£el. Phillis Baldor, 


die bildihöne Soubrette. 


Richard und 
Mimmy Browns, 


Sitplagz, 
in en Shöpanblung zyalter Lege 


0 


I Tcl Beet 7 


‚ger Meineidhaner.. "rtiz en 


und 4 
Filmlänge 1990 Meter. Wiener Kuuſtſilm. 


Vorſpiel 


itwirkende: 


des Bürgertheaters. 
Marg. Neff, Hoſſchauſpielerin. 
Marge Thamann, v. d. Volksth. 


macht Ferner, Kreuzwegbauer . H Benke. 

Treſenz deſſen e 15 Grete Lunp. akrob. Exzentrie. 

Franz, deſſen Sogn Herm. Romberg, k. k. Hoffehaufp. 

Andreas Höllner us . k. k. Hofburge \ u Mt fur ein, 
N 5 aufptel 

Burgerlies „„ Viktoria Pohl⸗Meiſer, Mitglied 5 i der hier fo Beliebte u en 


mit großem Belfall auf⸗ 
genommene Meldereiter 


9 1 oni. a 
Burger Vroni, Tochter . ene 9250 wong l 


m Deren Kinder: Vroni 


2535 


Jaeo d Dr. Ferdinand, Hoffejanfpieler. = 
Sharleh, der Wunderaſfe. al. tale Mi 1 Pressler. Dun, 


Overekten⸗Sänger. 


N Lei bett Paul Burgmann, 


Berwandlungs⸗Hümioriſt 
N und Damen ⸗Imitator. 


n Hans Biensfell, 


n a Ahr, 
= . J Ah. 


1 niert von Jos May. Hauptrolle Heinrich Kisenbach. 
* ar Kr N 2 7 1 f 
n 25. d. 


El im nen bel. n Briten). 


Haup rolle: Ellen R Richter. 


8 Ä 2 2 2 
"Ser wird von Tolael 1 ein Sehe 28 iſt die u 
An eine tert erfahrene 


Buchhalterin. unt Und gell. 


Bewerbungen unter Borlegung von fiir 580 Mark und an. der 1. einge 
Heugniſſen und Gehaltsanſprüſchen unten 7 imm a 


de, Geſchaſt zwei 4 
We 1125 W ee eh 55 . 10 . 4. een. 
Wohnung 


Jüngeres, ſauderes 


Dienfſmädchen 


oder wc Aufwartung fofort geſucht. 
„„ Parkuraße 18, parterre, links 


| fade ienfimänen 


SM lm 


r di ‚Borniittage geſucht. 928 5 Derjenige, der mir den in 
0 5 5 rn 100 Treppen, m der Nacht vom 6. zum 7, Januar 


niuärterin: fefa aelunit 5 Felde en 


AT hellbraunen 
T mie Stern und 4 weißen Feſſeln 
GE Ha Bor Ankau wird ge⸗ 


bits Tolke; Henfen, grauer junger 
Huf dem Wege vom Aliimet.: Mart 
bis Werner, Culmer Chauſſes, It 
von einer Kriegerfrau ein 
Portemonnaie 


mit Inhalt und Unterſtützungsſchein ver⸗ 


der am 17. 1 18, abends im 
Kaffe e „Kronprinz“ ſein Exlrakoppel mit 
‚Seitengemehr gegen ein anderes ver⸗ 
taſiſcht hat, iſt erkannt, wenn auch nicht 
namentlich und wird erſucht, dasſelbe am 
Büfett elnzutauſchen. 


Von Freitag den 28. ab: 


0 Zu kaufen gelucht 03 


Gebrauchte } 


Scireibmafehine 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter M. 187 an die Se 


Halt Belohnung 
Täglicher Kalender. 


geeignet, vom 1. April 1918 zu pere mit Inhalt und Ausweis Culmervorſtadt 


15 Mark Gelaſttafe 
odet 3 Fage Haft. 


Hauptrolle Nelita Petri und 
Herbert Paulmüller. 


Neuelte. Kriedswonie, 
en 


N Mittwoch, „as. ‚Sanuer, 
— — in I. 


i Wege Dienstag, 7 Uhr: 
Das Dreimäderlhaus. 


Uhr: 
Einmaliges Gaſiſpiel der tönigl Hof⸗ 
Wa Frau Hermine Körner. 


Der Vorverkauf beginnt Dienstag, 16 Uhr 
vormittags, an der Theater kaſſe, 
Freilag den 25. Jannar, 7! Uhr: 


Die Königin der Luft. 


M w- 


— Be N BE 


Die ‚Direktion. 15 


Hm II. d. Mis. di mein — 


abhanden gekommen. Wiederbringer er · 
Wankiewiez. Fritz Reuterſtr. 10. 


loren worden. Der ehrliche Finder wird S 2 

CEC der „Preſſe“. gebeien, dasſelbe gegen Belohnung =) 2 eie|S 2 
-Cülmer Chauſſee 84 abzugeben. 1018s 8 8 = 3 8 

5 S 8 

Formen „Braune andtaſc hh 

ür Kali u kaufen gelucht! Angebote | mit; ca alt am Sonnabend | Jamar — — 228 242820 
ti, Nreikgnenbe unter B. 127 en die nachm. von Ecke Gerberfir. bis Altſtädt. 3 F 27 28 28 30 31 4 85 
Geſchäfteſtelle der „Preſſe“. Markt von armem Mäbchen verloren. Februar . 
nenn, Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 3 al 5 66 7 38 
rechts gegen Belohnung in der Geſchäftsſtelle 10 1112 13 14 1510 
Kohnungsangebste e ana” 2 24 % 0 „ 22 
2reihige Bernſteinkeſte verloren 2425 26 27 28 — | -—- 

1% Schillerſtraße bis 5 . März Fr 7 5 | F 7 # b 

f 7 5 Atzugeven lexſtr. b - 
Ein Laden 11 12 1344/0 

mit kleiner Wohnung, auch als Wohnung; ein Portemonnaie u 5 28 27 21 SE 


30, 1. mieten. Bergſttaße 46. gefunden. Abzuh. Araberſtr. 3, 2 Tip., l. Hierzu aweites Blatt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
111. Sitzung, 19. Januar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg, Drews, 


Hergt, Sydow, Spahn, Eiſenhardt⸗Rothe, von 
Breitenbach. => N 9 


Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz macht 
em Hauſe Mitteilung von dem Tode des Abg. 
Kunßze (konſ.). 


Die erſde Lefung des Haushaltsplans. 


Eiſenbahnminiſter von Breiten vach be 
gründete die Erhöhung der Perſonen⸗ umd Gütee⸗ 
kazife, die ji notwendig gemacht habe dg die 
Steigerung der Ausgaben um 40 v. 9., während 
die Einnahmen nur um 20 v. H. geſtiegen ſeien. 

Abg. Winkler (konſ.) begrüßte danach die 
Rede des neuen Finanzminiſters als ein Bekennt⸗ 
kis der Regierung zu preußiſcher Kraft und deut⸗ 
ſchem Siegeswillen. Die Größe Preußens habe 
immer auf ſeinem Heere und ſeinem Finanzweſen 
beruht. Zu wünſchen ſei, daß bei den Friedens⸗ 
verhandlungen Preußen beſonders Einfluß aus⸗ 
übe, weil es in erſter Linie am Oſten interejitert 
tet. Vorkommniſſe wie die 1914⸗15 in Oſtpreußen 
dürften ſich nicht wiederholen. (Lebh. Zuſtim⸗ 
gung.) Redner erkannte dann die durch den Krieg 
ark in Anſpruch genommenen Leitungen der 
Aiſenbahn an, bemerkte aber, daß ein Teil der 
Verkehrsnot darauf zurückzuführen ſei, daß viele 
Lokomotſpen und Magen unſern Bundesgenoſſen 
zur Verfügung gestellt worden ſeien. Eine Ein⸗ 
ſchränkung des Reiſeverkehrs ſei geboten, doh 
müßte für geregelte Anſchlüſſe geſorgt werden. 
Stärkere Überwachung zur Verhütung der Eiſen⸗ 
bahndiebſtähle ſei erforderlich. Die Quelle der 
direkten Steuern müſſe den Bundesſtaaten un⸗ 
bedingt erhalten werden. Wie ſich die Finanzen 

Es Staates und der Gemeinden gejtalten würden, 
wenn ſich die uferloſen Pläne auf Konfiskation 
der Privatvermögen verdichten ſollten, ſei ge: 
nicht abzuſehen. Redner bedauerte, daß vielfach 
den miniſteriellen Anordnungen nicht Folge ges 
eiſtet worden wäre, kleinen Leuten Malditreu ab⸗ 


zugeben. Zu begrüßen ſei die Seeta von Mit⸗ 


eln für die Säuglingsfürforge. (Beifall.) 


log. Dr. Schmedding (tr.) gab feiner 
Genugtuung über die günſtige Finanzentwicklung 


Ausdruck und dankte dem Finanzminiſter, daß er 
ich Eingriffen des Reiches in die direkten Steuer⸗ 
zinmahmen der Staaten widerſetzen wolle. (Bei⸗ 


fall rechts und im Zentrum.) 
ling (Natl.) dankte dem 


Finanzminiſter für die Erklärung, daß die Finan⸗ 
zen des Staates trotz des Krieges feſt gegründet 
Allen Wechſelfällen gegenüberſtänden. Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Tariferhöhungsvorſchläge bedürften noch ge⸗ 
nauerer Nachprüfung. Die Einkommenſteuer müſſe 
unter allen Umſtänden den Bundesitanten ver⸗ 
leiben. Eine Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer 
hielten ſeine Freunde nicht nur gerecht, ſondern 
8 für ein Kontrollmittel der Einkommens⸗ 
Deklaration. Wenn von den Feinden keine Ent⸗ 
Dadigung gefordert werden ſollte, dürfte nan in 
beutſchland kaum ohne Vermögenskonfiskation 
custom men. (Zuſtimmung.) Die Zentraliſation 
er Kriegswirtschaft müſſe ſobald als möglich auf⸗ 
{ ten. Dank unſerer Zollpolitik habe Deutſch⸗ 
ands wirtſchaftliche Kraft ſich als überlegen er⸗ 


wieſen. (Beifall) . 
di Abg. Dr. Mehring (U.⸗Soz.) bemängelte 
ie nationaliſtiſche und imperialiſtiſche er⸗ 


e Abe 5 Freihe Völker. diig (fer 55 5 
g. Dr. Freiherr v. Ze 3 ) gab der 
offnung Ausdruck, da 8 Seid yrtioe 
zeutſchland einen vollen Ausgleich bringen werde, 
ür die Opfer an Gut und Blut, die es gebracht 


babe. Scharf zurüggewieſen werden müſſe die pol⸗ 
he Forderung, daß die preußiſch⸗polniſchen Be 


nehungen unter internationale Kontrolle geſtellt 
Werden müßten, das kommende Wahlrecht müſſe 
deulſchen Minderheiten in den Oſtprovinzen 
Jolle Garantien geben. Unerläßlich ſei, für die 
eamten und Lehrer ausreichend durch Teuerungs⸗ 
Neigen zu ſorgen. Betont müſſe werden, daß 
— 8 und Heeresleitung ſich jetzt frei fühlten 
as allen Bindungen der Reichsta entſchließung 
18 der Antwort auf die Papſtnotke. Eine = 
wigauskonfiskation und etwa 20 v. H. würde das 
machehdaftliche Leben nach dem Kriege blutleer 


Finanzminiſter Dr. Hergt wandte fi 
1225 Abg. Mehring. Wenn unſere EI ſo 
daun Wären, wie der Gemannte ſie geſchildert, 
8 un lebten wir ja in traurigen Verhältniſſen. 
85 1 falſch. Es liege nicht der geringſte Grund 
5 f nge zu ſein ſondern wir können ſtolz fein 
5 Ze was wir geleiſtet haben, auf umfer 
: eg. and Die Erfolge unſerer Waffen beweiſen 
I 5800 hint erer Armee hoher moraliſcher Wert 


Nachdem noch Abg. Caſſel (fortſchr.) für 
Keie Entwicklung der Polen unter ee 


Stärkung Deuts 4 85 
vertagte das lands im Oſten eingetreten war, 


ontag. 


Haus die Weiterberatung auf 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Wechſel im Zivilkabinett 
100 1185 „Reichs⸗ und Staaksanzeiger“ wird amt: 
= ekanntgegeben, daß der Kaifer den Gehei⸗ 
gaht Kabinettsrat, Chef des Geheimen Zivil⸗ 
q 1 w Purklichen Geheimen Rat Dr. von 
utini unter Verleihung des Kreuzes 
der Großtomture mit Schwertern am Ringe = 
N, Hausordens von Hohenzollern ſeinem 
5 den gemäß von feinem Amte entbunden 
10 55 ſeinem Nachfolger den Oberpräſidenten 
Geheimen 9 1 Ernennung zum Wirklichen 
h e tat mit dem Prädikat Exzellenz er⸗ 
Zugleich wird im Reichsanzeiger“ 
h wir 2 zeiger“ das nach⸗ 
Ielgende allerhöhfte Handſchreiben an den aus⸗ 
9 0 Geheimen Kabinettsrat veröffentlicht: 
n lieber Geh. Kabinettsrat von Valentini! 


—U— ———————— —— ——— • U ——— — 


ſichtigung finden, 


Ich habe zu Meinem herzlichen Bedauern 
aus Ihrem Schreiben vom 15. d. M. erſehen 
müſſen, daß Ihr derzeitiger Geſundheitszu⸗ 
ſtand Ihnen die Fortführung Ihres ſchwierigen 
Amtes als Chef Meines Zivilkabinetts nicht 
länger geſtattet. Durch Meinen anderweitigen 
Erlaß vom heutigen Tage habe Ich deshalb 
in Gnaden Ihrem Geſuche um Enthebung von 
Ihrem Amte als Mein Geheimer Kabinettsrat 
und Chef des Zivilkabinetts unter Verſetzung 
in den Ruheſtand mit der geſetzlichen Penſion 
entſprochen, behalte Mir aber vor, Sie im 
Staatsdienſte wieder zu verwenden, ſobald 
Ihr Geſundheitszuſtand dies zuläßt, und hoffe 
zuverſichtlich, daß Sie Mir hierüber bald eine 
erfreuliche Meldung werden erſtatten können. 

Sie haben Mir in Ihrer bisherigen ar⸗ 
beitsreichen Stellung faſt 10 Jahre treu und 
rechtſchaffen — mit immer bewährtem Rate 
und mit ſelbſtloſer Aufopferung — in mancher 
ſchweren Zeit, in Krieg und Frieden, zur 
Seite geſtanden. Ihr auf allen zuſtändigen 
Gebieten zuverläſſiges Urteil, Ihre reichen Er⸗ 
fahrungen in Regierungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten und Ihr hohes Verſtändnis 
für Kunſt und Wiſſenſchaft ſind für mich von 
allergrößtem Wert geweſen. All dieſes werde 
Ich nicht vergeſſen, ſondern in gnädiger Er⸗ 
innerung behalten; es iſt daher ein warmer 
und herzlicher Dank, den Ich Ihnen heute 
ausſpreche. Zum Zeichen Meiner gnädigen 
Wohlgeneigtheit verleihe Ich Ihnen, der Sie 
Mir als Freund und Meinem Hauſe als Be⸗ 
rater beſonders nahe geſtanden haben, das 
beifolgende Großkomturkreuz Weines könig⸗ 
lichen Hausorde® von Hohenzollern mit 
Schwertern am Ringe. 

Ihr allzeitig dankbarer König 
gez. Wilhelm R. 


Die politiihe Debatte im Hauptausſchuß 
f des Reichstages 

wird nach einer Vereinbarung zwiſchen der 
Reichsleitung und den Parteiführern nunmehr 
vorausſichtlich am Donnerstag ihren Anfang 
nehmen. Wahrſcheinlich wird ſchon an dieſem 
Tage der Reichskanzler Graf Hertling die ange⸗ 
kündigte große Rede halten. Staatsſekretär von 
Kühlmann, der gleich ſeinem öſterreichiſchen Kolle⸗ 
gen Grafen Czernin, die Abreiſe Trotzkis nach 
Petersburg auch feinerſeits zu einem Beſuche in 
die Heimat benutzt, trifft heute Abend in Berlin 
ein. f f 


Ein neues Gemeinde⸗Wahlrecht in Preußen. 


Der Vizepräſident des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Dr. Friedberg und der Miniſter des 
Innern Dr. Drews haben bereits im Wahl⸗ 
rechtsausſchuſſe erklärt, daß nach der Erledigung 
der Wahlrechtsvorlage auch an eine Reform des 
Gemeindewahlrechts herangegangen werden wird. 
Wie der „N. G. C.“ mitgeteilt wird, ſoll eine 
entſprechende Vorlage zwar nicht ſofort nach dem 
Kriege dem neuen Landtag zugehen, man kann 
aber damit rechnen, daß ſie in abſehbarer Zeit 
eingebracht werden wird. Dem Vernehmen nach 
wird ſie in erſter Linie das geheime Wahlrecht 
auch für Stadt⸗ und Landgemeinden bringen. 
Ferner iſt ein abgeſtuftes Wahlrecht vorgeſehen, 
das gewiſſe Rückſichten auf den Beſitz nimmt. 
Auch die Seßhaftigkeit wird beſondere Berück⸗ 
Das Hauptbeſitzpripileg ſoll 
nicht beſeitigt, aber ſtark beſchränkt werden. 
Schließlich dürfte die Selbſtverwaltung auf ein⸗ 
zelnen Gebieten eine Erweiterung erfahren. 


; Vereinheitlichung i 

in der preußiſchen Gefängnisverwaltung. 

Der Dualismus in der preußiſchen Gefäng⸗ 
nisverwaltung wird nunmehr in kurzem beſeitigt 
werden. Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ von zu⸗ 
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt auf Antrag 
des Staatsminiſteriums durch einen königlichen 
Erlaß vom 14. Dezember v. J. genehmigt wor⸗ 
den, daß die fetzt noch dem Miniſterium unter 
ſtellten Zuchthäuſer und die Gefängniſſe auf die 
Juſtizverwaltung, die bisher ſchon den größten 
Teil der Gefängniſſe verwaltete, übergehen. Die 


Leitung des geſamten Strafvollzugsweſens mit 


Ausnahme der Polizeigefängniſſe wird alſo in 
Zukunft in der Hand der Juſtizverwaltung lie⸗ 
gen. Da die mit dieſem Übergang zuſammen⸗ 
hängenden Etats verſchiebungen bereits im Ent» 
wurf des Staatshaushalts für 1918 berückſichtigt 
ſind, kann damit gerechnet werden, daß die 
Durchführung der Organiſationsveränderung ſchon 
bald erfolgen wird. 


Das Anwachſen der Deutſchen Vaterlandspartei. 


Großadmiral von Tirpiſt ersffnete am 
Sonntag in Berlin eine große Verſammlung 
der Vaterlandspartei mit einer Anſprache, in der 
er mit Genugtuung auf das ſtändige Anwachſen 


der Organiſation hinwies. 


Die Dresdener Hochſchulprofeſſoren 
an den Reichskanzler. 

43 Profeſſoren der Techniſchen Hochſchule in 
Dresden fandten an den Kanzler foigendes Tele⸗ 
gramm: Wir vertrauen auf Euerer Exzellenz 
Wort, daß eine Verhandlung mit Männern von 
der Geſinnung eines Lloyd George ausgeſchloſſen 
iſt. Wir vertrauen darauf, daß Hindenburgs 
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je Preſſe. 


Sweiltes Blatt.) 


und Ludendorffs Wort bei jeder Friedensver⸗ 
handlung maßgebend für die 
deutſchen Grenzen ſein wird. 


Die italieniſchen Sozialiſten. 


Aus den Beſprechungen des „Avanti“ über 
eine auf einer ſozialiſtiſchen Verſammlung ange⸗ 
nommene Tagesordnung geht hervor, daß die 
maximaliſtiſche Richtung der ſozialiſtiſchen Partei 
in der Minderheit geblieben iſt. Ihre Vorſchläge 
u. a. auf Einbringung einer Friedensentſchließung 
der Kammer und ſofortige Einberufung des 
Parlaments wurden abgelehnt. 


Feſtnahme des Generals Sarrail? 

Wie die Expreß⸗Korreſpondenz erfährt, ver⸗ 
lautet in den Wandelgängen des franzöſiſchen 
Senats, daß die Verhaftung des Generals Sar⸗ 
rail wegen ſeiner Beziehung zu Caillaux bevor⸗ 
ſtehe. Eine Andeutung, daß Sarrail in eine 
„Affäre“ verwickelt ſei, hat der bulgariſche Ge⸗ 
ſandte in Bern einem Vertreter des „Berner 
Bund“ gegenüber gemacht. 

Der Mörder Jaursòs. 

Wie aus Paris gemeldet wird, wurde die 
Adurleilung des Mörders Jaurss' von neuem 
auf die nächſte Schwurgerichtsſitzung verſchoben. 
Um die Form zu wahren, wird Villain von 
einer neuen Arztekommiſſion wieder einmal auf 
feinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. Jaurss 
wurde bekanntlich von Villain auf offener Straße 
am 1. Auguſt 1914 erſchoſſen. Seit dieſem 
Tage ſitzt er in Unterſuchungshaft, ohne daß 
man ihn vor ein Gericht ſtellt. Der Grund 
liegt auf der Hand: Villain vollbrachte ſeine 
Tat im Auftrag der damaligen franzöſiſchen Re⸗ 
gkerung, die natürlich, um die Form zu wahren, 
den Mörder feſtnehmen mußte, aber Angſt hatte, 
ihn vor Gericht zu ſtellen, weil ſie fürchten muß, 
ſchwer belaſtet zu werden. 


Lloyd George redet wieder. 


Bei der Beratung der Delegierten der Trade 
Anfons, die in London am Freitag abgehal⸗ 
ten wurde, um die Vorſchläge der Regierung in 
der Frage der Truppenbeſtände zu prüfen, hielt 
Lloyd George eine Rede an die Kongreß⸗ 
teilnehmer. Der Premierminiſter führte mit Be⸗ 
zug auf die Kriegsziele folgendes aus: Tie 
Alternative, vor der wir ſtehen, iſt folgende; 
Um die nötigen Mannſchaften zu erhalten, gibt 
es kein anderes Mittel, als die Grenge des mfi⸗ 
tärpflichtigen Alters auf 55 Jehre zu erhöhen, 
wie dies bereits in Sſterreich geſchehen iſt, oder 
die Verwundeten immer wieder in die Feuerlinie 
zu ſchicken. Wenn wir nicht imſtande find, die 
deutſche Armee zu hefiegen, wird es nicht möge 
lich fein, die durchaus vernünftigen und gemäßig⸗ 
ten () Friedensbedingungen durchzuſehen, die 
kürzlich non den Trade Unions verkündigt wur⸗ 
den. Wenn die Entente, fuhr Lloyd George 
fort, nicht imſtande iſt, den heutigen Machthabern 
in Deutſchland die Spitze zu bieten, ſo werden 
dieſe morgen die ganze Welt beherrſchen. Die 
engliſche und franzöſiſche, überhaupt die euro» 
päiſche Demokratie wird der Gnade einer grau⸗ 
ſamen Militärautokratie ausgeliefert ſein, wie ſie 
die Welt nur je geſehen hat. Die Deutſchen 
werden Belgien niemals räumen, wenn ſie nicht 
dazu gezwungen werden. Zum Schluß erklärte 
der Premierminiſter: Wenn jemand an meiner 
Steſſe ein ehrenhaftes und annehmbares Mittel 
zu finden imſtande iſt, um ohne Kampf aus 
dieſem Konflikt herauszukommen, ſo beſchwöre ich 
ihn im Namen Gottes, mir dieſes Mittel zu 
nennen. Meiner Anſicht nach gibt es nur eine 
Alternative: entweder ſetzen wir den Kampf 
fort oder wir unterliegen. 


Neue Ausſtände in Spanien. 

Aus Madrid wird amtlich gemeldet: I: 
Valencia iſt infolge plötzlich eingetretener Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern die Tätigkeit der induſtriellen Betriebe ein⸗ 
geſtellt worden. Die Kais, Docks und die Eiſen⸗ 
bahnen in Malaga liegen vollſtändig till, Sol⸗ 
datenpatrouillen durchziehen die Straßen. 

Jerner wird aus Alicante amtlich ge⸗ 
meldet: Ein Straßenauflauf veranlaßte die Ar⸗ 


beiter zur Niederlegung der Arbeit. Die Menge ße 


ſtürmte Läden und Privathäuſer. Die Gendar⸗ 
merie wollte die Menge zerſtreuen und machte 
von der Waffe Gebrauch. Drei Männer wurden 
getötet und drei ſchwer verlegt, ebenſo 
eine Frau. Zwei Männer find leicht verwundet. 


Uundgebung 
der Deutſchen Daterlandspartei, 
Kreisverein für Thorn Stadt und Land. 


Die bevorſtehenden ſchwerwiegenden Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere die Breſt⸗Litowsker Friedens⸗ 
per handlungen, hatten geſtern, wie an vielen Orten, 
ſo auch in Thorn, die terlandspartei auf den 
Plan gerufen, um den Verzichtfriedensbeſtrebungen 
ein Paroli zu bieten durch die Bekennung des 
Denkens und Empfindens nicht in der Reichstags⸗ 
mehrheit und im Hauptausſchuß, ſondern im Volke 
ſelbſt, in allen feinen Schichten und Ständen, ſowie 
um unſerer Diplomatie A der Breit 
Litomsker Verhandlungen dadurch das Rückgrat zu 
ſtärken, daß man ihr zeigt, daß die weitaus Era e 
Mehrheit des deutſchen Volkes nicht gewillt iſt, 
ſich um die Früchte des Sieges en zu laſſen. 
Zu dieſem Zwecke batte der Vorſtand des Kreis⸗ 


Sicherung der d 


In 


36. Jahrg. 2 


— 
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Nachdem das Kaiſerhoch, das unter den Ver⸗ 
ſammelten ein freudiges Echo gefunden, verklungen 
war, erteilte der Vorſitzer Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Haſſe das Wort, der in längerer Rede etwa 
De ausführte: 

eine verehrten Damen und Herren! Der 

18. Januar, der Geburtstag des Königreichs 
Preußen, der Tag, an dem vor 47 Jahren das ge⸗ 
einte deutſche Neid; erſtand und im Verſailler Schloß 
der deutſche Kaiſer proklamiert wurde, hat der 
Deutſchen Vaterlandspartei Anlaß gegeben, einen 
Weck⸗ und Foren in alle deutſchen Gaue zu 
ſenden. Jeder deutſche Mann und jede deutſche 
Reich ei und in zuverſichtlichem Vertrauen aus⸗ 
harren bis zum endgiltigen Siege über unſere 
einde. Deutſchlands Glück und Deutſchlands Ehre, 

unfer Glück und unſere Ehre! In den ſchwerſten 
Stunden dieſes Weltkrieges hat wohl jeder von uns 
empfunden, daß das Glück des Einzelnen eng zu⸗ 
e mit der Wohlfahrt des deutſchen 
teiches, daß niemand allein etwas vermag, daß 
jeder ſteht und fällt mit dem Wohle unſeres herr⸗ 
lichen deutſchen Reiches. Wir haben ſtolzen Anteil 
enommen an den hervorragenden, gewaltigen Lei⸗ 

ungen der braven Truppen zu Lande, zu Waller 
und in der Luft. Im Oſten der Feind zerſchmettert, 
Italien dem Zuſammenbruch nahe, im Weſten 
weitere Flächen wertvollen Landes in, unſerer Hand 
und der Hungerkrieg, den unſere braven Vettern 
erſonnen, als Waffe gegen die Urheber gewendet, 
ſo hat Deutſchland bewieſen, daß die Natur ihm mit 
Recht ſeine Vorherrſchaftsſtellung in der Welt ver⸗ 
liehen. Die überragenden Gaben des Geiſtes und 
des Körpers haben die Deutſchen zu einem Führer⸗ 
volk der Erde gemacht, und wahr geworden iſt Das, 
was in trübſter Zeit, im Jahre 1808, der alte Vater 
ahn geſchrieben: „Deutſchland iſt durch ſeine 

i von der Natur zu einem großen ſelb⸗ 

ändigen Staate beſtimmt; es bedarf keines frem⸗ 


t 
den Schutzes, um von der ganzen Welt gefürchtet 


und geachtet zu fein. Um zu wiſſen, was zu tun 
iſt, darf es ſich nur das große Archiv ſeiner Erfah⸗ 
rungen öffnen laſſen.“ Trotz der großen Siege und 
116 der gewaltigen Erfolge haben wir aber den⸗ 
noch Zeiten voll banger Sorge um unſere Zukunft 
durchgemacht, und mit Bezug hierauf gilt Vater 
25 ns Wort: Öffnet die Archive des deutſchen 
Volkes, dann werdet ihr willen, was zu tun it! 
teen wir ſie auch jetzt, und uns wird das eine 

ort entgegenklingen, das uns ſagt, wo wir Veſſe⸗ 
rung finden. Was war es denn, was Deutſchland 
immer wieder um den Preis feiner Tüchtigkeit 
gebracht hat? Das war die deutſche Zwietracht, 
das unſeligſte aller Volkslaſter, das ſchon unſere 
Vorfahren zugrunde gerichtet und die folgen⸗ 
ſchwerſten Ereigniſſe für das deutſche Volk gezeitigt. 
Auch heute macht ſich dieſe Zwietracht unheilvoll 
merkbar; ſie droht unſer Volk zu zerſetzen und 
uns um die Früchte unſerer Arbeit zu bringen. Es 
iſt daher Pflicht jedes Deutſchen, jenes 
ED Herzen feſtzuhalten, das vom 

rmins des Befreiers im Teutoburger Walde in die 
Lande hinausleuchtet: „Deutſche Einheit, meine 


das Vaterland“. Leider 
nicht verſtanden, dieſes koſtbare Kleinod zu erhalten, 


hat es nicht verſtanden, das deutſche Volk vor ein 


großes Ziel zu ſtellen und es immer wieder darauf 
hinzuweiſen, daß es unbeſiegbar, wenn es einig iſt. 
Hätte ſie es verſtanden, wären wir heute wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon lange am für uns ſiegreichen Ende 
des Krieges. Und darum, meine Damen und Herren, 
hat es ſich die Deutſche Vaterlandspartei zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, die Einigkeit in unſerem Volke zu 
pflegen, ſeinen Siegeswillen zu ſtärken, der Regie⸗ 
rung einen ſtarken Rückhalt zu geben und ſie 


überzeugen, daß ein ſtarkes Volk hinter ihr ſtelt, 
das den feſten Willen hat, durchzuhakten, bis die 
ſchwierige Zeit überwunden ift. Die Deutſche Vater⸗ 
landspartei will dafür ſorgen, daß in nationalen 
Fragen keine Parteiunterſchiede herrſchen. 
ſie trotzdem angefeindet wird, ſo muß ich ſagen, 


0 


5 
er 
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Frau ſoll in unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer und 


ort in 
Schwerte 


Stärke, — meine Stärke, Deutſchlands Macht!“ 
Wir wollen danach ſtreben, daß der Geiſt vom 
4. Auguft 1914 in uns lebendig bleibe, indem wir 
leben „einer für alle, alle für einen, das ganze für 


es unſere Regierung 


es vielleicht beſſer geweſen wäre, 


ſonſt aber verſtehe ich nicht, wie ein Deutſcher etwas 
gegen die Betonung des Deutſchen und Vaterlän⸗ 
diſchen haben kann. Im übrigen kommt es nicht auf 
den Namen, ſondern auf den Geiſt des Verbandes 
an, und der will das Deutſchtum zuſammenhalten, 
daß es einig und feſt hinter dem Schwerte ſtehe, 
bis es das Ziel Re Gerade in den letzten 
ſchweren Wochen um ae d 1917 hat die 
Deutſche Vaterlandspartei ihre Daſeinsberechitgung 
erwieſen. Als wir das Ergebnis der Breſter Be⸗ 
ſprechungen in den Blättern laſen, faßten wir uns 
wohl alle an den Kopf und fragten: Wer iſt der 
Sieger, der Ruſſe oder wir Deutſchen? Iſt das die 
Frucht unjerer Mühen und Arbeit, das der 5 
für die gebrachten Opfer an Gut und Blut und das 
die Vergeltung für die ſchrecklichen Geſchehniſſe in 
Or und zumteil Weſtpreußen? Sollen wir ſolchen 
Forderungen, wie Aufgabe jeder Annexion und Ent⸗ 
ſchädigung, nachgeben gegenüber den Bolſchewiſten, 
einer Partei, die einen ganz geringen Teil des 


ruſſiſchen Volkes umfaßt? Ich glaube, es ift das Daß 


Verdienſt der Vaterlandspartei, als ſich damals ein 
Proteſt erhob gegen die Anmaßung jener ruſſiſchen 
Kreiſe, den Sieger zu ſpielen und die entſcheidenden 
Fragen nach ihrem Willen zu formulieren. 
Wir wiſſen doch genau, daß die rufſiſchen Heere zu⸗ 
ammengebrochen ſind, daß 80 Prozent der aus 

auern beſtehenden Bolſchewiſten nachhauſe wollen, 
um an der Landesverteilung teilnehmen zu können, 
daß eine große Hungersnot bevorſteht und endlich, 
daß die Bolſchewiſten dem Lande den 118 5 ver⸗ 
ſprachen, was bedeutet, daß ſie dem Volke gegen⸗ 
über gebunden ſind und wir nur feſt und energiſch 
aufzutreten brauchen, um das durchzuführen, was 
unſeres Vaterlandes Wohlfahrt erheiſcht. Die 
olge der tapferen Schwertführung unſeres Heeres 
iſt eine Dreiteilung des großen Ruſſenreiches, das 


nunmehr in die Ukrainer, die Moskowiter und die F 


weſtlichen Randvpölker zerfällt. Wenn die Ruſſen 
angeſichts dieſer Veränderung innerhalb ihres 
Neichskörpers jetzt um einen Waffenſtillſtand bitten, 
dann iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſie zugeſtehen, die 
Beſiegten zu ſein. Wir aber können erwarten, daß 
unſere militäriſche Lage zur Erxeichung unſerer 
Ziele ausgenutzt wird. Gewiß dürfen wir den 
Frieden erſehnen — auch die Deutſche Vaterlands⸗ 

rtei wünſcht ihn och darf es kein ſchwäch⸗ 
iches Nachgeben, kein Frieden um jeden Preis ſein. 
Wir können aus der Geſchichte Rußlands lernen, 
daß wir durch Nachgeben und artiges Benehmen 
als Nachbar die Freundſchaft Rußlands nicht er⸗ 
warben. Denken wir doch an den japaniſchen Krieg. 
Nußland hat es uns nicht gedankt, daß wir ihm 
nicht in den Rücken fielen und ihm zu einem guten 
rieden verhalfen; es hat ſich im Gegenteil mit 
einem Beſieger verbunden. Dennoch aber wollen 


Die Gol 
am Seglertor, 


iſt Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 


die n en wr 
„Partei“ fortzulaſſen und dafür „Bund“ etzen; 


dankaufsſtelle 


Auch außerhalb 


Rußland die Bündnishand reichen zur Bes 
freiung vom e ch, wollen mit der Ukraine 
zuſammengehen u le e wirtſchaftliche Beziehun⸗ 
anknüpfen, damit ſie, die Kornkammer Ruß⸗ 
ands, ſich lebens⸗ und triebkräftig entwickeln kann. 
Und die weſtlichen Nandvölker, von jeher den 
Stempel deutſcher Kultur und Sitte tragend, wollen 
wir weiter den Segnungen des weſteuropäiſchen 
Einfluſſes cle machen. Aber ſowenig 
wie es am Platze iſt, ih Rußland gegenüber um 
den Preis eines d Friedens nachgiebig zu 
zeigen, iſt es angebracht, mit England in ſchwäch⸗ 
lichem Tone zu verhandeln. Wer anders denkt, 
der vertritt die deutſche Sache nicht. (Sehr richtig!) 
Selbſtverſtändlich hat auch die Deutſche Vaterlands⸗ 
1 volles Verſtändnis für die Lage derer, die in 
werer Zeit ihr Brot eſſen; aber man darf nicht 
glauben, daß die Not mit einem Friedensſchluß 
zwiſchen England und Deutſchland beendet ſein wird. 
m Gegenteil, wenn wir einen faulen Frieden 
ſchließen, dann erſt wird uns die Kehle zugedrückt, 
dann erſt wird die Not vergrößert und verlängert. 
mit England nicht zu verhandeln iſt, zeigen die 
Reden Lloyd Georges und des braven Wilſon; au 
ſolche Anſinnen und ausgezeichnete „Natſchläge 
kann nur unſer Schwert antworten. Wir haben 
nicht nötig, trübe in die Zukunft zu blicken, wenn 
wir uns die Leiſtungen unſerer U⸗Boote vergegen⸗ 
wärtigen, wenn wir weiter die Steuerlaſten be⸗ 
trachten, die auf dem engliſchen Volke ruhen 
60 Prozent Einkommenſteuer und 80 Prozent 
riegsgewinnfteuer). Wir können darauf bauen, 
daß wir England niederzwingen, und haben gar⸗ 
nicht nötig, jeden cn en auf den 
5 hinweiſenden Verſuch ſchleunigſt mit allen 
defühlen der Dankbarkeit aufzugreifen, ſondern 
können ruhig und voll Bedacht die uns gemachten 
e prüfen. Zum Schluß ſoll nicht uner⸗ 
wähnt bleiben Wilſons unverſchämterweiſe 9 905 


— 
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rage, in weſſen Namen die deutſchen Unterhändler 
in Breſt⸗Litowsk ſprächen, ob im Namen der Reichs⸗ 
tagsmehrheit oder der Militärpartei. Wilſon weiß 
ganz genau, daß nach unferer Verfaſſung der Kaiſer 
das Recht hat, Krieg zu führen und Frieden zu 
ſchließen, und ſeine Frage ſtellt ſich demnach allzu 
durchſichtig als ein neuer Verſuch dar, Zwietracht 
zu ſäen und das deutſche Volk gegen die Regierung 
aufzuhetzen. Und da meine ich, können wir nichts 
beſſeres tun, als uns hinter unſern Kaiſer und unſer 
Hohenzollernhaus, das unſere herrliche Armee ge⸗ 
(en t, zu Stellen, im Vertrauen auf das 
deutſche Schwert, das unſer deutſches Reich gegrün⸗ 
det, und im vertrauensvollen Aufblick zu den beiden 
Männern, die das ganze deutſche Volk kennt: Hin⸗ 
denburg und Ludendorff. Dieſes Doppelgeſtirn 
deutſchen Geiſtes, deutſcher Kraft und deutſchen Ber: 
trauens iſt uns das Unterpfand, daß der Krieg zu 
einem glücklichen Ende kommen wird; wir können 


Thorn, 


dieſer Zeit wird Gold und Platin in den Geſchäftsſtunden 3 


der Handelskammer gegen Quittung angenommen. 


Verkürzung der Monats nenge 
an Seifenpulver. 


Aufgrund der Ausführungsbeſtimmungen des 


ü Reichskanzlers 


vom 10. Januar 1918, Reichs⸗Geſetzblatt Seite 17, zur Verordnung 
über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen | 


Waſchmitteln vom 21. Juni 1917 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 546) find 


folgende Abänderungen getroffen: 


1. Die an eine Perſon in einem Monat abgegebene Menge = 


darf 125 gr Seifenpulver nicht überſteigen. 
2. Vis auf weiteres darf auf die 


pulver lautenden Abſchnitte der Seifenkarte 


nur die Hälfte der darauf verzeich 
verqusgabt werden. 


Die Veſtimmungen find am 14. Januar 1918 inkraft getreten. ö 


Zuwiderhandlungen werden beſtraft. 
Thorn den 17. Januar 1918. 


Der Magiſtrat. 


Arbeiter und Arbeiterinnen 


zum Reinigen der Straßen 
Meldung um 6 Uhr früh auf dem Woll⸗ 


werden geſucht. 
markt. 
Thorn den 14. Januar 1918. 


| Der Magiſtrat. 
Fleiſchration. 


Seradella 


1 Hauptpreis har . 


67.5 
18.27." 


auf Geifen- & 


neten Menge 


Empfänger. 


ge de e en vnd zin en 
d. . beiräg e eiſch⸗ 1 
ration 200 Gramm mit eingewachſenen jowie ſämtliche geld und 
Knochen oder 160 Gramm ohne Kno⸗ Gartenfämereien 


chen. 
Für Kinder unter 6 Jahren die 


lte. 
Thorn den 19. Januar 1918, 
Der Magiſtrat. 


Lebensmittel perteilung. 


Wer auf Abſchnitt Nr. 31 D der 
Lebeusmittelkarte keinen Syrup ers 
halten hat, kann in den ſtädkiſchen 
Verkaufsſtellen oder in kaufmänniſchen 
Geſchäſten 


230 Gramm Marmelade 


vbfordern. 
Thorn den 21. Januar 1918. 
Der Magiſtrat. 


Seradella⸗ 


und alle 


Kleeſämereien 


kaufen 


W. Loga & Co., Thorn, 


Feruruf 135. 


kauft zu höchſten Preiſen 


Suulengeſchif B. Hoakopghi, 


born. Telephon 45. 


aus echtem Haar, St. 


Haubennetze. 1.18. 865.512 75 
Roßhaarhaubennetze, 
; St. 1,20, Did. 12 Mk., 
„SEtirnnetze, 8, 72. 
Zöpfe n. Haargefen ſehr billig. 
B. Araczewskj, Culmerſtr. 24, 


Oaar⸗Netze 


Y 


em t 
Adolf Mager. Drogenhandlung, 


200000 Ml. 


auf ein erſttlaſſiges Geſchäfts⸗ u. Wohnhaus M verz., im 


in der Hauptſtraße Thorns zur erſten 
Stelle per 1. 4. 18. geſucht. Gebäude⸗ 
nutzungswert 23800 Mark. 

Schriftliche Angebote unter D. 154 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10-12 000 Mark 


Bindegarnenden 


. M1000,— 2. Hanptpreishar . . 


„ pH, M 100,— 8.17. „ 
„ deb, M 100,— 28-67. „ 


80 O O OÖ Wertgegenstände N 12 O O 0 O 


als Trostpreise verteilen wir nach Entscheidung durch das Los unter diejenigen, die 
sich an dieser Preisaufgabe beteiligen. Nur die ‘sehr geringen Versandspesen trägt der 


Bindegarn für 1918. Au., 
Gegen Bindegarnenden erhalten Sie 

50 % ungelponnenes Garn und ferner 

5 40 % neues Garn!!! ö 

wenn bis Ende Ind be abgeliefert. Näheres auf Anfrage. Die ib 


{ nd beſchlagnahut und dürfen weder veräußert 
noch anderweitig verwendet werden. 


Hauptſammelſtelle für Weſtpreußen: 


122500 


nur wünſchen, daß dieſe weitblickenden Männer mit 
ihrem Rat unjeren Diplomaten zur Seite ſtehen, 
dann haben wir das Vertrauen, daß dieſer Krie 
durch einen deutſchen Frieden beendet wird. 
weiß meine Ausführungen nicht beſſer zu beſchließen, 
als mit einem Hoch auf dieſe beiden Kraftgeſtalten 
deutſchen Weſens. i 

Hierauf nahm der Vorſitzer Veranlaſſung, 
dem Redner für ſeinen gehaltvollen Vortrag den 
Dank der Verſammlung auszuſprechen, und empfahl 
um der Regierung zum le Frieden erz daß 


unſer Volk einen ſtarken deut eden erhofft, 
die Annahme folgender 
Entſchließung: 


„Wir heute in Thorn verſammelten Mitglieder 
des Kreisvereins für Thorn Stadt und Land der 
Deutſchen Vaterlandspartei wiſſen uns eins mit 
der überwältigenden Mehrheit des deutſchen Volkes 
in unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer und Reich und 
in der Entſchloſſenheit, auszuharren bis zum end⸗ 
lichen Siege Deutſchlands über ſeine Feinde. Ein⸗ 
hellig erblicken wir in der Bitte der ruſſiſchen Macht⸗ 
haber um Waffenſtillſtand und um Friedens⸗ 
verhandlungen ihr Eingeſtändnis, daß Rußland be⸗ 
ſiegt und gezwungen iſt, ſich unſerem Willen zu 
unterwerfen. Von unſerer Reichsleitung erwarten 
wir zuverſichtlich die volle Ausnutzung dieſer Lage 
unter maßgebender Mitwirkung der oberſten 
Heeresleitung, der wir unſere Erfolge im Oſten 
verdanken. Bieten wir Rußland die Hand zum 
Bündnis, die es auch unter Verzicht auf ſeine Oſt⸗ 
ſeeländer gern ergreifen wird, um das engliſche 
Joch abzuſchütteln. Wir Väter und Mütter, wir 
Frauen, Brüder und Schweſtern unſerer gefallenen 
und unſerer noch kämpfenden Helden find von dem 
einen Verlangen beſeelt, daß ihre Taten und Opfer 
nicht vergeblich ſein dürfen. Endgiltig entſagen 
wollen wir allen ſchwächlichen Anwandlungen einer 
Friedensſehnſucht, die das Anſehen des deutſchen 
Namens ſchädigen und von Freund und Feind als 
Zeichen unſerer Erſchöpfung gewertet werden, weil 
ſie mit unſeren Waffen⸗Erfolgen unvereinbar ſind. 
Für den Fortgang des Kampfes im Weſten find 
wir bereit, unſer Letztes herzugeben, erwarten des⸗ 
holb aber auch von unſeren verantwortlichen 
Staatsmännern eine feſte Haltung gegenüber jeder 
Verſuchung zu Verhandlungen mit England. Nie⸗ 
mals kann von ihm unſer ich als freiwilliges 


Mark und zwar: 


9. ee Tag 


Sie erhalten von uns innerhalb 3 Wochen nach Lösungseingang Nachricht, ob 
diese richtig ist und gleichzeitig auch Mitteilung über den Preisverteilungs -Termin, 
Durch Einsendung der Lösung verpflichten Sie sich zu nichts; die Lösung senden Sie 
uns sofort in verschlossenem Briefumschlag mit 15 Pfg. frankiert und Angabe Ihrer 
enauen deutlich geschriebenen Adresse. Für unsere Auskunft ist der Lösun 
ür Porto, Schreiblohn, Drucksachen usw, beizufügen. Feldpost wird nicht 


Schreiben Sie sofort an den 


— — 


Angebot erwarten, was ihm not tut. Im Kampfe 


M 500,— 
„ eM 100, M 200,— 
„ eM 20,— M 200,— 
„ %K 6. M 200,— 


Rückporto 
antwortet. 


5 
Norddeutscher Kunstverlag „Hansa“ in Bremen Nr. 131. 


mit England und Frankreich gibt es auch für uns, 
wie es unlängſt Frankreichs leitender Staatsmann 
ausſprach, nur ein einziges Kriegsziel: unſeren 
Sieg. Ein Waffenſtillſtand im Weſten, bevor unſer 
Heer und unſere Flotte ihre Arbeit getan haben, 
wäre Verrat am Vaterlande; er würde alles bis⸗ 
her Errungene infrage ſtellen und uns um den Er⸗ 
trag der blutigſten Opfer des Krieges bringen. 

Möge der Geiſt, der einſt auf dem Boden des 
beſiegten Frankreich das neue deutſche Reich erſtehen 
ließ, auch die bevorſtehenden Entſcheidungen über 
ſeine Zukunft leiten!“ 

Unter lebhaften Beifallskundgebungen wurde 
darauf die Abſendung der Entſchlleßung an den 
Reichskanzler einmütig beſchloſſen. Im Anſchluß 
daran nahm der Vorſitzer nochmals das Wort 
zu folgenden Ausführungen: In neuerer Zeit hat 
unter dem deutſchen Volke Kleinmut, Zwietracht, 
Abneigung gegen das eigene Volk und Zuneigung 
zu unſeren Feinden Platz gegriffen, die geeignet 
iſt, eine gewiſſe Verwirrung hervorzurufen. es⸗ 
halb tut eine Aufklärung über unſere Ziele, die des 
anzen deutſchen Volkes not. Der Friede, den die 
Reichstagsmehrheit ſchließen will, entſpricht nicht 
dem Gebot der Stunde. Wir müſſen daher in die 
Maſſe des Volkes den Gedanken einprägen, daß im 
Intereſſe des Volkes ein deutſcher Friede geſchloſſen 
werden muß. Im Gegenſatz zu dem ſeit den Auguſt⸗ 
tagen des Jahres 1914 1 Siegeswillen 
und der Siegeszuverſicht, die heute in allen Teilen 
des Volles nicht mehr zu finden, will die Reichs⸗ 
tagsmehrheit durch ihre Entſchließung vom 19. Juli 
v. Is. einen Frieden erſtreben „ohne Annexionen 
und ohne Ent bend pense was gleichbedeutend iſt 
mit der Wiederkehr des Status quo ante. Und das 
alles, nachdem über eine Million von der Blüte des 
deutſchen Volkes gefallen oder dauernd ihre Geſund⸗ 
pt verloren haben, nachdem das deutſche Volk 
ch eine Schuldenlaſt von über hundert Milliarden 
aufgebürdet! Wenn nun dieſe Entſchließung auf⸗ 
ic iſt und wir unſererſeits bemüht ſind, unſere 

nfiht und Abſicht offen darzulegen, jo weiſen wir 
die Beſtrebungen unſerer Gegner, dieſe Anſicht und 
ann zu durchkreuzen, entſchieden zurück. Wir 
haben das Necht, unſere Beſtrebungen zu verbreiten, 
und tun dies, ohne unſere Gegner zu kränken. Jeder 
werbe von Mund zu Mund, um unſerer Vaterlands⸗ 
partei immer weitere Kreiſe zuzuführen. Anmel⸗ 
dungen nehmen entgegen Herr Oberlehrer Dr. Isler, 
die Reichsbankrat Buhrow und die Geſchäfts⸗ 
telle der „Preſſe“. 

Mit dem Geſang „Deutſchland, Deutſchland über 
A wurde die en Ä Na Mit⸗ 
gliedergewinn von nwe n erbracht, gege ! 
1 Uhr geſchloſſen. 


Zu kaufen geſucht ein noch gut er⸗ 
altener 


Infanterie⸗Degen. 
Angebote mit Preisangabe unter T. 
194 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ Jagdmuff, 
neu oder wenig gebraucht, zu kaufen 
geſucht. 

Angebote erbeten unter . 198 on 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 I gebt. Sehpich und 1 Wuſt 


Angebote unter B. 152 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


| Jagdflinte, 

gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote nebſt Preis unter P. 190 

‚an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Klavier, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter D. 195 an die Ges 
ſchäftsſtelle der 2 Preſſe. 


l lh 


in kaufen gefucht. Lindenſtraße 81. 

% Nohnüngsgeſuche 
Pr 
Fine ſteundl. 3 Jimmerwohnung 


von ruhigem Mieter zum 1. 4. 18 gefucht, 
Vorſladt oder Mocker nicht ausgeſchloſſen. 
Angebote unter T. 174 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
eamier ſücht von ſofort oder 1.4, 18 
3 auch 2⸗ Zimmer Wohnung 
in Mocker oder Jakobsvorſtadt. 
Angebote unter G. 182 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


h 


% 


Witt & Svendsen, Danzig. 


zur 1. Stelle auf ein hleſiges Grundſtück 
zu leihen geſucht Auskunft erteilt 

Baugewerksmſir. O. Steinkamp, 
horn⸗Mocker, Graudenzerſir. 


4 


15: und Geſchäftshaus, neu. 8 
Zentr. der Stadt, mi! 
Einfahrt zu verk Meldungen u. K. 199 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neiſepelz, 


prima Schuppenſelle, guter Bezug, für 


auf ſichere Hypothek ſoſort zu vergeben. | fremde Nechnung zu verkaufen bei 
F 


C. Kling. 


aul Brosins, Thorn, 
Katharinenſtraße 3. 


000 m en 


Fe ee BEE ER RENATE ER SEEN 


f el l Hekkengehpelz 


preiswert zu verkaufen. 
Fr, Zlelin aki. Mellienſtr. 92. 


n Jakell, 
faft neu, mit Pelz gefüttert, Größe 44, 
zu verkaufen. Wo, fagt die Geſchäſts⸗ 
elle der ⸗Preſſe“. 
Wesen Todesjalls 


srkanl von ehr. Möbel, 


Seslerſtraße 28, 3 


Bettiſch, 


(Krankentiſch, weiß lackiert, auf Rollen 
laufend, zu verk. Brombergerſtr. 58, 1, r, 


Fine hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 


L. Harolın, Weißheferſtr. 30. 


En Grundftük 


von etwa 75 Morgen Größe, darunter 
8 Morgen Wieſe, 3 Kilometer von Thorn 
belegen, mit maffioen Wahn. und Wirt⸗ 
ichaftsnebäuden, ſowie vollſtändigem 
lebendem und totem Inventar ſofort zu 
verkaufen, Näheres zu erfragen in ber 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. - 
Ein ſaſt neuer nene i, 
Mantel, eine neue Bluſe, 
1 neuer Feldrock, 1 neue Hofe 
zu verkaufen. Gerechteſtr. 26, 2 Tip. 


Kochliſte „Zeinzelmännchen“, 
ſow. 60 Waſch⸗Apparat ae 


kaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


hochtragend, wegen er fofort 
verkäuflich. kan, 
Steinau, Kreis Thorn. 


Arbeits⸗Schlilten 


hat zu verkauſen Wanklewien, 
Fritz Reuterſtraße 10. 


Ein großer, ſaſt neuer 


Arbeitsſchlitten 


mit Anhänger zu verkaufen 
Gehrz, Mellienſtraße 85. 


Jwangig Harte “5 
Eſchenbäume 
ſtehen zum Verkauf. Zu erfragen in 


der Seſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


wei Zimmer und Küche mit Gas, 

evtl. Bad von einzelner Dame 
vom 1. 4. oder früher geſucht. Angebote 
mit Prels unter D. 179 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Leeres Zimmer 


mit etwas Nebengelaß im Innern der 
Stadt von ſofort oder ſpäter von allein 
ſtehender, ſollder Dame 
r geſucht. me 
Gefl. Angebote unter E. 180 an bie 
Oeſchäftsſtelle der „Wreflet. : 
Kaufmann, Dauermieter, ſucht vom 
1. Februar oder jpäter 


1—2 out möbl. Zimmer, 
feparater Eingang, elektr. Licht und Bades 
benutzung, bevorz. Nähe Neuſtädt Markt. 

Angebote unter N. 188 an die Ge⸗ 
ſchäftsnelle der „Preſſe“. 


! eonnt möbliertes Simmer 


beſſerem Haufe. 
Gef. Angebote erbeten unter V. 198 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Wohnung 
mit Stallung und 2 Morgen Bartenland 
zu pachten geſucht. Zu erfragen bei 
Heinrich Salzbrunn. 
Thorn ⸗Mocker, Lindenſtr. 19. 
5 bis 10 Morgen 
Wieſe und Ackerland 
Nähe Graudenzerſtraße zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. 
J. Straazewakl, Graubenzerſtr. 


